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m Clachdem Uns Endes unterzeichneten Repraͤſentanten und Bevo llmaͤch⸗ 
J E tigt des (unterm 22ten December 1781 an Sr. Erlauchten Excel⸗ 
ſiſch Kayſerlichen Groß⸗Bothſchafter, Reichs ⸗ Grafen v. Stackel- 
1155 und unterm rten May a. c. (bey der laut Allerhoͤchſt 
ript vom óten April a, c. verordneten pre ish udigſten Maſuri⸗ 
Sande gegen die Proteſtation des Kirchen⸗ Collegii vom r4ten 
irenden Thils der bieſigen Evangel liſchen Gemeinde der 
l en 2 iſchen Confeſſion; eine, von denen Kirche n Aelteſten und 
Repraͤſentanten, Dicke 1 Gröll, Chriſtian E drr Michael Sattler, Gars 


Stubenrauch, Karl I Kordunn, Johann Gottlieb Raubach; Johann C Sheifloph Kraufe, 
Jo hann CHrit plı 8 Sips, Johann Jacob Tel-bner, Johann Theodor Ullmitz, 


H. C. Münkenbek und 155 ann Gottlieb Bök, unterzeichnetes, am 25 ten Sunit 
o Evangelico juncto, ad acta gebradites, mit vielen 
A „und auf eine fortdaurende 1. ineinigkeit und 

geliſchen Gemeinde der unveraͤnderten Augsburgis 
S Manife zu Handen gonen und wir zugleich 

von dem Praͤſes des 7 Collegii Herrn Michael 

Gröll, am 214 fter t Jul em, unterm 13ten May a. c. mit uns aufgerichteten 
eich gerade entgegen, in ſeiner Behauſung, eine Verſammlung, des ihm 

ils der G eme einde ve ranſtaltet worden, worinnen unter andern 
derre chllichen Handlungen, auch die Abſetzung un⸗ 

fenen, denen Befehlen Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt, 
rn, der Declaration der Rufe? Kayſerlichen Am⸗ 
swegen, des, im Jahr 1768 errichteten Tractats, 

; demeind De mas bereitwi in ee 

R cle fen, 


rial Rath 
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40 


a. e. bey dem Conüfto 


75 


und zu die 


der Gemeind lg $ 
gio und feinem Anhang unte 0 0 vorden, 17 Br, guter r Ord ae S 


der Einigkeit d der € meinde ſchnütſtracks entgegen iſt, und nichts anders, als Auf⸗ 
ruhr und b wia ſamt fortdauernden Haß erregen kann. 

So nee ngen, unserer Pflicht gemäß durch gegenwaͤrtiges, ófa 
fentliches, feyerli ches Jedermaͤnni glich, d den wahren i hang, 
der bisher obwa 9 zwar kuͤrzlich, doch auf Wahrheit gegruͤn⸗ 
det vorzulege n wahrheitliebenden und ane von der 

fahrens zu een und endlich, zu völliger 
ruͤderlichen Vereinigung, dieſer bisher ar durch 
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Herrſchſucht und eigennutz zerruͤtten und faſt unterdruͤckten loͤblichen Gemeinde 
Anlaß zu geben. \ 

Da die Evangeliſche Gemeinde U. A. C. und alle Diſſidenten überhaupt, 
im Jahr 1768, durch die Gnade Gottes, und der Allerdurchlauchtigſten Garan- 
ten Fuͤrſorge, daß freye Exercitium Religionis erlangt, und ihr ſolches von Sr. 
Koͤnigl. jetzt glorreich regierenden Majeſtaͤt. ( Deſſen Tage der Allmächtige, zum 
Troſt aller Unterdruͤckten, und zum Gluck feiner Unterthanen verlängern wolle) 
und der Durchlauchtigſten Republique verſichert worden; ſo hat ſie alle Urſache, 
diefe unfchägbare Gnade in tiefſter Unterthaͤnigkeit zu erkennen, und die Pflich⸗ 
ten dankbarer Unterthanen fich wohl einzupraͤgen; Sie hat Urſache auf die Beys 
behaltung des Ceremoniellen, welches in dem groͤſſeſten Theil Deutſchlands, in 
dem Ruſſiſchen Kayſerthum und in den Koͤnigreichen Daͤnnenmark, Schweden 


beybehalten und eingefuͤhret worden, zu beſtehen; beſonders in dieſem Lande, wel⸗ 
Sata 
atholi⸗ 


ches unfer nunmehriges Vaterland ift, wo uns die herrſchende Roͤmiſc 
ſche Religion ſich gleichgemachet hat, uns fuͤr ihre Mitbuͤrger erkennet und an 


ihren Prarogativen Antheil nehmen laßt. 


Es wäre alſo Undankbarkeit und Raſerey, wenn wir uns durch Abſchaf⸗ 


Wermiſchung der Glaubenslehren und Gebraͤuche anderer, mit den unſeren, von 
dieſer herrſchenden Religion, immer mehr und mehr entfernen, und uns ihr nicht 


vielmehr, durch Beybehaltung des, feit Jahrhunderten eingeführten Ceremoniel⸗ 
len naͤhern, folglich zu völliger Ausrottung, des ſo ſchaͤdlichen Religions Hıffes 
Gelegenheit geben wollten. Wir bekennen alſo: daß wir nicht willens ſind, un 
jemahls nur ein Haar breit von dieſem Satze, welcher ſo ſehr auf Vernunft ge 


7 Blut, Deha 
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gründet ift, zu entfernen, und daß wir denſelben mit Gut und Blut, behaupten 
wollen und werden. ; 

Da nun das Kirchen Collegium in feinem Manifeſt vom zoften Junii 
1782, die ſeit einiger Zeit, unter unſerer Gemeinde obwaltenden unrühmlichen 
Unruhen, bloß auf unſern wuͤrdigen erſten Paſtorem Herrn Gottlieb Rıngeltaube 
ſchiebt, und ihn, ſeinen wahren Character, eines Treuen friedliebenden Seelſor⸗ 
gers berauben, und den Character eines Aufruhr ſtiftenden, und unruhigen auf. 
dringen will; ſo ſehen wir als nothwendig an, auf den Anfang aller Unruhen zu⸗ 
ruͤckzugehen, und den Fortgang derſelben gewiſſenhaft anzuzeigen, bloß um da⸗ 


en 9 


durch die wahren Urheber der Unruhen zu entdecken, und den redlichen Mann 
zu vertheidigen. $ 

Die Evangeliſche Gemeinde, konnte fich vor dem 1768tei 
wahre Gemeinde anſehn, denn ſie hatte kein freyes Religions 
lebte folglich im Zwange; Ihre Kirchenvorſteher waren es bloß dem Namen 
nach, folglich, waren Zwiſtigkeiten zwiſchen Kirchen Raͤthen, welche erſt neuer⸗ 
lich entſtanden, unmoͤglich; allein ſeit 1768, da die Gemeinde, eine privilegirte 
Gemeinde wurde, wurden Streitigkeiten moͤglich, und entſtanden daher, daß die 
Kirchen Vorſteher, ihr Anſehen nach und nach all zu weit ausdehnten, und ſtatt 
Diener der Gemeinde, ihre unumſchrenkte Beherrſcher ſeyn wollten; wie weit ihre 
Macht, und die Macht der Gemeinde gebet, wollen wir aus einer Stelle des 
Schreibens Sr Erlauchten Excellence des Ruſſiſch. Kayſer. Ambaſſadeurs Grafen 
v. Stackelberg, an den Herrn Senioren Civilem, vom 23ten Januario 1782. 
erläutern. - 
„Ihm (den zweyten Poftorem Cerulli) auch zu belehren, daß er nicht 
ein Diener der Vorſteher, welche ſelbſt nur Diener der Gemeinde, ſondern 
der ganzen Gemeinde iſt, weil dieſe in corpore, nicht aber die erwaͤhlten Ael⸗ 
teſten, die Patronin der Kirche ausmacht, daher hat auch dieſelbe, das, im 
Tractat von 1768 gegruͤndete Recht ſich fo oft ſie es noͤthig findet, zu ver. 
„ ſammlen, uͤber ihre Angelegenheiten ſich zu berathſchlagen, und die zu ihrem 
„ Wohl gut befundene Schluͤſſe abzufaſſen, ohne ſich deswegen erſt, bey denen 


Jahre als keine 
Exercitium, und 
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einzig und allein zur Kirchen Wirthſchafts Adminiſtration erwaͤhlten Kirchen 

Vorſtehern, diz vor ihre Perſohnen, weiter nichts als Mitglieder der Gemeinde 
find, zu melde nz und wie die Gemeinde bas Recht hat, ihre Paſtores zu be⸗ 
rufen, und ihre Vorſteher zu erwehlen, fo iſt ſie auch berechtiget, wieder un⸗ 
erxemplariſche, und öffentlich Aergerniß gebende Paſtores geſetzmaͤßig zu verfah⸗ 
ren, und die, ihre Pflicht verkennende Vorſteher abzuſetzen. „ 

Daß aber unſre Kirchen Vorſteher oder (wie ſie es lieber hoͤren) Kirchen 
Härhe, ſich weit von denen, ihrer Authorität geſetzten Granzen entfernen, bewei⸗ 
fet nichts ſtaͤrker, als das, von ihnen eigenmächtig entworfene Geſetzbuch, welches 
ſie jetzt ſehr beſcheiden Hausordnung nennen, und worinn ſo gar vom Banne ge⸗ 
ſprochen wird. Desgleichen, die auf reformirten Fuß, durch ſie allein veran⸗ 
ſtaltete Frage bey Einſeegnung der Kinder. Ob ſie ſich der Kirchenordnung 
und Zucht der Vorſteher unterwerfen wollen? Dieſe Frage klingt allzuſehr pres⸗ 
byteriſch, und mußte nothwendig Murren und Nachdenken verurſachen. 

Mit den Verfolgungen unferes würdigen Paſtoris Herrn Gottlieb Ringel- 
taube, fingen ſich auch die Unruhen an; allein er iſt nicht der einzige, ſo hier 
verfolget worden. Man leſe die Abſchieds Predigt des ſächſiſchen Feldpredigers 
Hale, man bedenke das frühzeitige Ende des unſterblichen Scheidemantels es 
werden ſich noch Vorſteher finden, welche ſich ihres Verfahrens gegen dieſen 
verdienſtvollen Mann erinnern werden, den man endlich nach ſeinem Tode Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren läßt, und man koͤnnte fih endlich der Briefe des Verſtor⸗ 
benen, an feinen Bruder den Herrn Profeſſor Scheidemantel in Jena, zu einem 
Zeugniß wieder ſie, bedienen. f 

Die Vocation des Herrn Paſtoris Ringeltaube, war von den Herrn Tepper 
und denen Vorſtehern, mit Vorbewußt der Gemeinde, im Namen der heiligen 
Dreyeinigkeit ausgeſtellet. 

In dieſer Vocation wurden demſelben 500 Reichsthaler und die Jura ftolæ 
(verſichert. err Oel wut blog d Rector introduciret, und konnte folglich 
an die, dem erſten Prediger geſicherte Aceidentien keinen Anſpruch machen. Es 
war ihm auch ohnehin erinnerlich; daß fein Verſuch, die Aceidentien, dem vera 
ſtorbenen Herrn Paſtor Scheidemantel als ſeinen Wohlthaͤter disputirlich zu ma⸗ 
chen, fruchtloß abgelaufen. Nach Ankunft des Herrn Paſtoris Ringeltaube, 
machte Herr Cerulli einen abermaligen Verſuch, ſich eines Theils dieſer Acci⸗ 
dentien zu bemeiſtern, obwohl der Herr Senior Tepper, die Vocation des Herrn 
Paſtoris Ringeltaube bekannt gemacht, und ſelbiger ihm zu ſeinem Tractament 
100 Reichsthaler Zulage gegeben, worauf er ein Revers ausſtellete und den Ae⸗ 
eidentien entſagte. Sein Geſuch unterſtuͤtzte ein anſehnlicher Theil der Gemein⸗ 
de, welche er in feine haabſuͤchtige Angelegenheiten verwickelte. Dieſe Gemeinde 
verſammlete fich den 29ſten zber 1778, um den erſten Grundſtein zur Uneinig⸗ 
keit zu legen. Herr Giering verlaß die Vocation des Herrn Paſtor Ringeltaube 
weche er mit denen Herren Ebert und Raubach in der Kirchen Commiſſion ſelbſt 
abgeaͤndert. Er verlangte: daß der Herr Paſtor Ringeltaube 8000 Gulden pol⸗ 
niſch fixum annehmen, daß das Gehalt des zten Paſtoris Cerulli verſtaͤrkt und 
die Jura ſtolæ der Kirchen Caſſa zuflieſſen ſollten. 

Unſer wuͤrdiger, durch feine Redlichkeit berühmte Senior Herr Peter Tep- 
per konnte ſich nicht entſchlieſſen, gegen feine eigenhändige Unterſchrift zu han⸗ 
deln, weil ſonſt ſeine bekannte Redlichkeit, darunter leiden muͤſſen, und er wie 
oben geſagt, die Vocation im Namen der heiligen Dreyeinigkeit ausfertigen laſſen, 
folglich ſelbige nicht gebrochen werden konnte. Er fand Wiederſtand, den der 
Doctor Medicina Arnold und die Herren Ebert und Raubach unterſtuͤtzten den 
Herrn Giering aus allen Kraͤften, und der redliche Herr Tepper ſahe ſich ge⸗ 
noͤthiget, um feine Vocation gültig zu machen, der Gemeinde eine faſt koͤnigliche 
Summe zum Kirchenbau zu ſchenken. Die Gültigkeit der Vocation war alſo 
theuer erkauft. 
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waren, welchen man fhan, Hofnung zur Wahl gemacht ha 


gedachte Veranſtaltung des Kinder Cramens bey 


gliedern der Gemeinden beſonders einzuprägen: daß die 


. 


rſammlung wo er ſeine Stimme 


Man machte dem Doctor Arnold in diefe 3 
ſehr erhob, die Frage: Wer er waͤre und ihn berechtiget 
man hatte Urſache dazu, denn er war ein Fremdling, der noch nie bey der Ge⸗ 
meinde als ein Mitglied angenommen worden; allein er antwortete. Ich mag 
ſeyn wer ich will, und wenn ich ein Kind von 8 Jahren waͤre, und koͤnnte mit 


Fr 


meiner Einſicht, zum Beſten der Gemeinde beytragen, ſo habe ich eben die Frey⸗ 


e zu reden? 


heit zu reden, als das ältefte Mitglied dieſer Gemeinde. Dieſen Ausdruck ha⸗ 
ben die Herren Kirchenvorſteher vergeſſen, weil fie während der particular Sy⸗ 
die Frepheit zu reden nicht erlau⸗ 


node, verſchiedenen Gliedern der Gemeinde, die? 
ben wollten, obgleich ihre Anhaͤnger die Kirche mi 
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iÉ ihrem Geſchrey anfüͤlleten. 
eue, von denen Kirchenvorſte⸗ 


Den ısten. September 1778, wurde das ı 
tt f 267 ( 8 h c $ 
pern entworfene Geſetzbuch, jetzt fo genannte Hausordnung, verleſen, man brachte 


die Gemeinde auf eine ganz beſondere Art zur Unterſchrift. 

Ran verſchloß die Kirchthuͤren bis auf die eine hinter der Orgel, vor die⸗ 

ſe Thuͤre ſetzte man einen Tiſch, und ließ niemand heraus, der nicht zuvor un⸗ 

terſchrieben hatte. Die Gemeinde nicht; ſondern nur 82 Perſonen, hatten ſich 

unterſchrieben, unter welchen 54 Perſonen, oder dreymal achtzehen Candidaten 
4 


1 
tte, folglich blie 


[4 
nur 28 Glieder übrig, welche fich ohne auf ihr Intereſſe bey der Wahl zu 
ſehen, unterſchrieben hatten. i 
Der groͤſſeſte Theil verlangte einige Copien und glaubte daß die Ge 
das Recht hätte einige hartſcheinende Punkte abzuaͤndern. e zwa 
ſprochen, aber wie gebräuchlich nicht erfuͤllet. Der Her 
Herr Barth Goldarbeiter und der Herr Umminger proteſtirten wieder den Punk 


der Excommunication, nachdruͤcklich, aber man achtete nicht 


Dieſe ſo genannte Hausordnung machte einen ſtarken Ei in die Ge⸗ 
muͤther, ſie ſahen das Halseiſen, welches man ihnen umlegen wollte. Die oben⸗ 
bey verſchloſſenen Thuͤren; das 


er C 

Verſprechen der Kinder an die Vorſteher, welches alles durch und durch gut re⸗ 

formirt iſt, ſchien von ei 
lichen Vermiſchung mit der 

eſteher, daß ſelbige ohne Vorwiſſen der Gemeinde, 


das unternehmen der Kirchenvo | iſſe 
ob zwar auf ihre Koſten, den Druck des luͤbekſchen Catechismi unternahmen, und 


reformirten Kirchenzucht zu zeigen; hierzu kam noch 


* 


ſolchen der Gemeinde aufdringen wollten. 

Hierwieder proteſtirte Herr Friedrich Lütke öffentlich, bey einer im Jahr 
1780 veranſtalteten Berfammlung, und ſagte daß die Gemeinde dieſen Cathe⸗ 
chismum, vor ihre Kinder weder annehmen konnte noch würde, ſondern daß ſie 

n, und bey 


1 der felige Doctor Luther Autor g 
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bey dem Cathechismo wovor 
der Ordnung des Heils bleiben würde. Herr Stubenrauch declarirte eben die⸗ 
ſes gegen verſchiedenen Mitgliedern, obgleich in Geheim, denn er war im Amte. 
Zum Misvergnügen der Gemeinde trug auch das Verfahren der noch nicht 
erwaͤhlten Kirchenvorſteher, am Tage ihrer Wahl ein vieles bey. Die Herren 
von Friefe und von Grofmann, waren unter denen Candidaten befindlich, allein 
die obgedachten Vorſteher, gaben dem Herrn Muhl den Auftrag, denen Mits 
dieſen adeli Mitgliedern 
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niemand ſeine Stimme geben ſollte; ſie gaben ſo 
Namen derjenigen geſchrieben ſtunden welche ger 
meinde ſahe alſo, daß der Adel, ohne daß man I 
zeigte, hindangeſetzet und ausgeſchloſſen wurde. Dief 
nen ſo ehrwuͤrdigen Stand, und anſehnlichen Theil der 
vor das Wohl der diſſidentiſchen Kirche aufgeopfert, deſſen une 


Wel 


er einzige iſt, der bey der 


hung, wir die erlangte Freyheit zu danken haben, und der der g 
Durchlauchtigſten Republique und den Allerdurchlauchtigſten Garanten des Trac⸗ 
tats, die Gemeinde repraͤſentiren, und die Aufrechthaltung ihrer Gerechtſame er. 

l halten 


iner allzugroßen Oberherrſchaft der Vorſteher und unmerk⸗ 


í 
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halten kann, machte Jedermann aufmerckſam, und die Gemeinde ſahe endlich deut⸗ 
lich ein, das die Abſichten der Buͤrgerlichen Kaufmanſchaft, und eines von ihrem 
Weyhrauch begeiſterten Schwaͤrmers, blos dahin gingen, fich der Oberherrſchaft 
über alle drey Stände unumſchraͤnkt zu bemaͤchtigen, und ſelbſt einen vierten nie⸗ 
mand unterworfenen Stand zu formiren, da doch dieſe Buͤrgerliche Kaufmannſchaft 
kaum 40 Glieder ſtark iſt, und die wenigſten von ihnen in ſtaͤrckerem Vermögen 
ſtehen, als viele anſehnliche Mitgleider der Gemeinde welche Gewerbe treiben. 

Sie errinnerte fich hierbey des, von Sr. Exellentz dem Ruſiſch Kaͤyſerl. Gross 
Bothſchafter, Grafen von Saldern, damahligen erwehlten erſten Aelteſten der hieſi⸗ 
gen Gemeinde, am 22ten September 177 1. an das damals verſamlete Kirchen⸗ 
convent, der Warſchauer Evangeliſchen Gemeinde, durch des Secretaire Herrn von 
Frieſe, Hochwohlgebornen eingeſendetes Schreibens, worinn derſelbe ſich der Aus⸗ 
drücke bedienet. „Das er kuͤnftighin gar nichts mehr mit ihren Kirchenſachen zu 
„ thun haben, auch ſich nicht mehr derſelben anehmen würde, indem die Gemeinde 
oder vielmehr die fich fo nennende Aelteſten, die gleichfam ein Dominium einführen 
„ wolten, den allerhoͤchſten Schutz feiner Allergnaͤdigſten Kayſerinn nichtwuͤrdig 
„ wären, Videas Protocol, d. d. 22ten Semptember 1771. Seſſio 2. 

Die zur Gielecer Synode im Junio. 1781. bevollmaͤchtigten Deputizten Gie- 
ring und Raubach, bekamen von den Kirchenvorfteheren eine Inſtruction, welche 
der Gemeinde voͤllig unbekannt war, und auch unbekannt blieb, und welche ſie 
gleichwohl im Namen der gangen Gemeinde durchſezten. Auf ſolche Art unternah⸗ 
me auch der Herr Paſtor Cerulli, die Reiſe nach gedachter Synode. Das Ver⸗ 


geiſtlichen Senioris, mit dem Amte eines Conſiſtorialraths nicht beſtehen koͤnnte, 


Uiberdieſes iſt dadurch dem Senior Herrn Ringeltaube von der Synode ſelbſt 
feine Vocation gebrochen worden, welches gantz unions wiedrig ift. Bey dieſer Ger 
legenheit ließ ſich auch zugleich der Herr Giering zum Conſiſtorialaſſeſſor ernennen 
damit er ſich endlich ſelbſt zum weltlichen Diacono und Oberherſcher der Gemeinde 
zu ſeiner Zeit ernennen koͤnnte. Von dieſem Conſiſtorio wurden der Herr Senior 
Civilis, Peter Tepper, und der geiſtliche Senior und Conſiſtorialrath Ringeltaube 
ohne die gringſte Urſache, aus eigner Macht ſuſpendiret, welches eine unerhoͤrte 
Sache iſt, und dem Conſiſtorio gar nicht zukommt, indem dieſes nach der bisheri⸗ 
gen Verfaſſung unter den Senioribus ſtehet, als welche die Mitglieder des Conſi⸗ 
ſtorli ernennen, und die Synode in der Zwiſchenzeit repraͤſentiren, der das Conſiſto⸗ 
rium unterworfen if. Und da unſere Mittbuͤrger eine wichtige Eingabe in dieſes 
Conſiſtorium, wegen der Anzeige des Herrn Müller und Bergemann, contra dem zwey⸗ 
ten Herrn Paftor Cerulli einbrachten, fo wurden diefe mit aller Beſcheidenheit vortra⸗ 
gende Männer, von dem Aſſeſſor und Reformirten Prediger Mulonius, vor tolle 
Männer geſcholten, welcher Prediger Mulonius, fich uͤberdem angemaſſet, dem Trac⸗ 
tat von 1768 und der Union entgegen, Kinder von Eoangeliſchen Eltren gezeuget, 
zu taufen, und auch dergleichen zum Unterricht in der reformirten Kirche dale one 
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Bey dieſer ſielcer Synode wurden durch einen Zettel welchen der Herr 

Giering aus der Taſche zog, alle zu erwehlende Perſonen denen Beichäfte und 
Aemter zu übergeben waren, ohne daß dieſelben gehörig gewehlet worden ernen⸗ 
net. Nehmlich: die neuen Beyſitzer des Conſiſtorii, die zu Reaſſumirung der 
General Synode, aus der Wojwodſchaft Maſuren abzuſendende Deputirte. Die 
Unterſucher des neu herausgegebenen diſſidentiſchen Kirchenrechts. Die Beur- 
theiler des, noch im Recht vor den vereinigten Aſſeſſorial Gerichten ſchwebenden, 
und alſo zur Gerichtsbarkeit der Provincial Synode nicht gehoͤrigen, geſchriebe⸗ 
nen, wuͤrklichen Kirchengeſetzes, welches die Kirchenvorſteher, unter den 
Titul einer Kirchenordnung, jetzt Hausordnung, zuſammengetragen, und welche 
lezte fo gewaͤhlet worden, daß aus der Reviſion dieſer Kirchenordnung nichts 
tuͤchtiges werden konnte, indem diejenigen zu Reviſores ernennet wurden, welche 
die Kirchenordnung ſelbſt zuſammen getragen hatten, und alfo alles wiederrecht⸗ 
liche was darinnen eingefloſſen iſt, aus aller Macht zu ſchuͤtzen entſchloſſen ſeyn 
mußten. 
Auf eben dieſer Sielecer Provinzial Synode wurden ſeiner Excellentz dem 
Grafen Alexander von Unruh, als rechtmäßig erchaͤhlten, und von der General 
Synode zu Wegrow geſetzmäßig angeſtellten General Seniori, aller in denen 
drey Provinzen des Koͤnigreichs Polen befindlichen Gemeinden beyder Evange⸗ 
liſchen Confeſſionen, feine Befugniſſe eingeſchraͤnkt und feinem Amte, willkuͤhr⸗ 
liche und allzuenge Graͤnzen geſetzet, und zwar zum groͤſſeſten Nachtheil unſerer 
Gemeinde, da Seine Excellence, als ein patriotiſcher Vertheidiger der Rechte 
Des diſſidentiſchen Buͤrgerſtandes beyder Confeſſionen an allen Orten uns freus 
lich beyzuſtehen geruhet, und einen anſehnlichen Theil feines Vermoͤgens zu Bes 
hauptung des freyen diſſidentiſchen Religions Epereitii ruͤhmlichſt aufgeopfert Dies 
ſes Verfahren der Sielcer Synode bewog auch dem Herrn Seniorem Civilem 
bey der hieſigen Kirchenverſammlung im Jahr 1781, da die Herren Cerulli und 
Giering als Conſiſtorial Aſſeſſores publieiret worden, in die Ausdrücke auszubre⸗ 
chen. Das haben fie erſchlichen meine Herren! Sie find nicht rechtmaßig erwaͤh⸗ 
let! und was hat der Senior Ringeltaube gethan? habt ihr was an feiner Amts⸗ 
fuͤhrung auszuſetzen? verrichtet er ſein Amt nicht rechtſchaffen? worauf die Ael⸗ 
teſten nichts anders antworten konnten, als daß fie gegen feine Amtsfuͤhrung 
nichts auszuſetzen haͤtten. 

Das Seniorat hat in Piafko ſowohl als in Sielee, öfters gegen das Bera 
fahren der Vorſteher Klage gefuͤhret, wurde aber niemals gehoͤret, Herr Lepper 
wollte fogar dieſerwegen fein Amt niederlegen, und da die provinzial Syno- 
de, ihr Anſehen niemals gegen die Vorſteher anwenden wollte, ſo nahmen ſie 
ſich immer mehr und mehr Freyheiten heraus, 

So entziehet man unſerer Gemeinde, alle ihre Unterſtuͤtzer! fo untergraͤbt 


man alle ihre Pfeiler! So verlohr die Gemeinde den Beytrag Rußlands, 


Daͤnenmarks und Schwedens, und durch ein ſolches Verfahren will man ihr 
auch das Vertrauen, und den Beyſtand ihres Adels entziehen! 

Ein ſolches Verfahren konnte nun wohl nichts geringeres als eine Proteſta⸗ 
tion nach fich ziehen, und diefe geſchahe, durch Sr. Excellence dem Herrn Ges 
neral Lieutenant, Baron von Goltz als Directoren der General Synode. 

Durch diefe Proteſtation, wurde das Conſiſtorium mixtnum welches auf der 
ſielecer Synode von 1781 mit neuen Mitgliedern verſehen worden, fuͤr ungeſetz— 
maͤßig erkannt, und da dieſe Proteſtation, von Sr. Excellence dem Ruſſiſch 
Kayſerlichen Ambaſſadeur Grafen von Stakelberg, in dem, an den Senior des 
Civilſtandes am 22ften Januar 1782 erlaffenen Schreiben, vollkommen gerecht⸗ 
fertiget, und das Conſiſtorium, fuͤr nicht daſeyend erklaͤret wurde, ſo konnte die 
Gemeinde die Rechtmäßigkeit dieſer Proteftation, um deſtomehr ein ſehen, und 
mußte das Conſiſtorium als nicht exiſtirend betrachten, auch zugleich die Urſa⸗ 
chen, unterſuchen, welche zu dieſer Proteſtation Anlaß gegeben. 
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Der Bau der Evangelifchen Kirche kam feiner Vollendung immer naͤher, 
der Wille der Gemeinde welche arm iſt, war, das felbiger, blos nach Propor⸗ 
tion der eingehenden Collectengelder gefuͤhret, und nicht übertrieben werden follte. 
Sie verlangte eine Kirche, deren Bau ihre Kräfte nicht uͤberſtiege, allein, es 
wurde ein koſtbares Werk unternommen; Seiner Königlichen Majeſtaͤt und der 
Durchlauchtigſten Republique, das Modell davon vorgelegt, und der Bau auſ⸗ 
ſerſt forciret; allein, aus uns unbekannten Urſachen, wurde fo wohl der innere 
als aͤuſſere Bau der Kirche, dem Modell, und der nach dem Modell auf Er⸗ 
laubniß Sr. Königlihen Majeſtaͤt geprägten, und an die respectiven auswaͤrti⸗ 
ge Höfe verſendeten Gedaͤchtniß Münzen völlig entgegen, und zwar auf eine 
koſtbare Art verändert, welcher Veraͤnderung wegen, wir das damals exiſtirende 
Bauamt zur Verantwortung zu ziehen uns gezwungen ſehen, beſonders, da der 
Wind ſchon zwey der Ovalenfenſter, und zwey aus der Laterne, blos weil ſie 
nicht hinlaͤnglich befeſtiget geweſen, herausgeworfen, welches eine allzugroße Nach» 
laͤſſigkeit, oder nicht hinlaͤngliche Einſicht des Bauamts zu verrathen ſcheint, 


und ſelbiges demnach in beyden Fallen, dieſen Schaden ſo wohl, als den, an 


der koſtbaren allein unnügen Laterne, durch die unnuͤtze Veranderung verurſach⸗ 
ten Schaden, aus ihren Mitteln zu erſetzen ſchuldig iſt. : 

Da nun die Beendigung des Baues immer näher ruͤckte, und von der 
Einweyhung der Kirche geſprochen wurde, ſo zog die Gemeinde die Nothwen⸗ 
digkeit von Einführung der fächfifchen Agende und Liturgie in Erwegung, und 
machte einige Anmerkungen, uͤber die, unter den Herren Kirchenvorſtehern un⸗ 
ternommene Abſchaffung derſelben, und Einfuͤhrung einer ganz neuen „und von 
Anfang an, zu vielen Mißvergnuͤgen anlasgebenden Agende. 

Das allgemeine Kirchengebet, welches der ſeelige Scheidemantel, zum Ges 
brauch des daͤniſchen Bethauſes aufgeſetzet, wurde im Jahr 1777 durch die da⸗ 
malige Kirchenvorſteher, auf Anrathen des Herrn Stubenrauchs geändert, und 
Herr Cerulli ſetzte in feine Agende das allgemeine fächfifche Kirchengebet. Im 
Jahr 1778 wurde von denen Herren Kirchenvorſtehern die ſaͤchſiſche Agende 
abgeſchaft, obſchon der ſelige Paftor Scheide mantel dieſelbe waͤhrend ſeiner Amts⸗ 
fuͤhrung beybehalten, die Kinder nach derſelben confirmiret, ſich des prieſterli⸗ 
chen Amtskleides bedienet, und den Gottesdienſt ſo verrichtet hatte, wie es un⸗ 
ter der Regierung beyder Könige aus dem Hauſe Sachſen gebräuchlich geweſen, 
wo fo gar bey dem fächfifchen Gottesdienſt in den Caſernen, Collecte und Ein« 
ſetzungsworte geſungen worden find, und überhaupt dieſelben Ceremonien und 
Gottesdienſt geweſen, wie jetzt ſo viele hundert Glieder der Gemeinde verlangt, 
und auf Befehl feiner Koͤnigl. Majeſtaͤt und der Ruſſiſchen Ambaffade eingefuͤh⸗ 
ret worden, welche zu erlangen die Gemeinde ſich erſtlich des Rechts bediente, 
bey ihren Kirchenvorſtehern, vor der Einweyhung der Kirche anfragen zu koͤnnen 
oder zu dürfen: Auf welche Art der Gottesdienſt in der neuen Kirche gehal⸗ 
ten werden ſollte? und da die Herren Kirchenvorſteher, fih auch den Namen 
Evangeliſcher Chriften der unveränderten augsburgiſchen Confeffion beylegen, ſo 
glaubte die Gemeinde, daß fich die aͤlteſte Agende der Evangeliſchen Religion, 
in einem Lande wo die Roͤmiſch Catholiſche Religion die herrſchende iſt, am 
beſten ſchicken würde, und die Herren Vorſteher der Evangeliſchen u. a. c. zu⸗ 
gethanen Gemeinde, mit Recht, gegen diefe Forderung keine Einwendung mds 
chen koͤnnten. é 

Sie lieſſen alfo diefe Fragen an die Herren Vorſteher gelangen, und baten 
um eine Verſammlung der Gemeinde, in welcher uͤber dieſe Frage deliberiret, 
und ein Schluß gefaſſet werden moͤchte, allein, ſie wurden nicht gehoͤret. Nach 
viermaliger vergeblicher Anfrage wendten ſie ſich endlich an den Praͤſes, den 
Koͤnigl. Polniſchen Hofrath Herrn Michael Gröll, bekamen aber von ihm die 
harte Antwort. Es bleibt beym Alten! das ift: fo wie es die Kirchenvorſteher ſeit 
1778 eingefuͤhret. Der Ausdruck und die Mine, womit er dieſe 1 bes 
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gleitete, zeugte ihnen deutlich ich, daß von dieſer Seite keine Huͤlfe und kein Gehör 


i 
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mehr zu hoffen wäre, denn er fügte mit drohender Stir mp und Dazu paffenden 
St: ellung des Leibes hinzu: Man wird fie ſehon kr iegen! Di efe Antwort erregte 
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es 
ihäget, und fand, daß das Kit 


Erbitterung, denn die Gemeinde fahe. fich gering. gef 
thanen. nicht aber als Mitbuͤr⸗ 


chencollegium, ſie blos als ſeine gehorſame Unte 
ger und Mitg! ieder anſahe. 

a lles vi ee fam ol der! 5 is Gedaͤchtniß, und ſie mußte 
ame zu behaupten und die Unter⸗ 
1 n. 

Es 3 fie u ungem ein, „daß die NN ren Repraͤſentanten, ſich dieſer 
„Sache gar nicht annahmen und die Stelle der Gemeinde, deren Repraͤſentan⸗ 
ten ſie ſind, bey denen Vorſteh hern gar nicht vertraten. Allein die Urſache des 
Stillſchweigens dieſer Maͤnner iſt beg greiflich, wenn man nur in Erwegung ziehen 
will, wie ſehr dieſelben von denen Borfteheen g ering e geſchaͤtzet worden, und daß 
ſie ſogar bey gewiſſen Berathſchlagungen des Kircheneo llegit enweichen müffen, 
daß fie, wenn fie etwas zum Beſten der Gemeinde vortragen wollten von den 
Vorſtehern mit den rauhen Ausdrücken angefahren wurden. Wir find die Ges 
meinde! Uns habt ihr gefeh‘ poren.! 

Daß der Herr Kintzel den Repraͤſentanten des Bauamts, He errn Büttig 
einen Mann, får defen perſoͤnliche ruͤhmliche Talente und bekannte Redl ichkeit, 
wir alle Hochachtung haben, blos aus der Urſache, weil er nac Heben wollen, ob 
eine Bank, um welche fein Polirer, der bey dem ganzen Kirchenbau geweſen, 
gebeten, ſchon vergeben waͤre; auf die Finger geſchlagen, und dabey geſprochen: 
Da haben fie nichts darnach zu ſeben; wahrhaftig grob genug! obgleich der Herr 
Büttig dem Herrn Kintzel den ganzen Plan zu Austheilung der Bänke entwor⸗ 
fen, und ihm alſo in Verwaltung ſeines Amts hoͤchſt noͤthig und unentbehrlich 
geweſ ſen iſt, über welche unanſtaͤndige Begegnung der Herr Büttig fich dermaßen 
alteriret, daß er in eine toͤdtliche Krankheit verfallen, welche Gering gſchaͤtzung 
denn auch auf die Gemeinde zuruͤckfaͤllt. 5 

Daß die Repraͤſentanten des Baͤnkenamts die Herrn Straus und Sips; bey 
Vergebung der Baͤnke von ihrem Amte nee genug en wurden, 

andere ſich zu dieſem Amte draͤngten, und denen Re nige 0 
eine Copia der Be rechnung der eingegangenen Baͤnke 
graten wurde. Dieſes alles mußte nun freylich 
den $ ipi benehmen, fich dieſen e an in n 
hern welche ſie nicht anders als ſehr ver 

Der Aelteſte des Bauamts Ch riftian 
der Gemeinde vollends in dem Entſchluſſe 
ſen. Er bediente ſich der Ausdrücke. Daß 
und in Acht nehmen moͤchte, damit ſie d 
Keine andere aufdringen tiefe, denn ſetzt 
ger der rechten Hand auf die Spitze des 305 ig 
Nicht ſo viel vom Calviniſmo muß ſich in unfe irche einſchleichen. 

Dieſes vermehrte die Beſorgniſſe e der Gemeinde; und da ſie vom Praͤſes hart 
abgewieſen, von ihren Vorſteheren nicht gehöret, ur 0 von ihren Repraͤſentanten 
nicht unſterſtuͤtzet wurde, auch zwiſchen dem Kirchencollegio der Ev angelifchen Ge⸗ 
meinde, und dem Kirch eneolleg gio der Reformirten, au weit groͤſſere V 
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ſſere Vertraulich⸗ 
keit unterhalten wurde, als zwiſch en aalen Kirchencolle gio und der Gemeinde, ſo 
wendete ſie ſich in Bewuſtſeyn ihrer gerechten Sache, an Sr. Erlauchte Erelleng 
dem Ruſiſch Kayſerl. Groß Bothſchafter Grafen von Stakelberg als Beſchuͤtzer des 
Tractats von Ames wegen, und theilte hoͤchſt demſelhen die den Vorſteheren úber- 

reichte und von ihnen ſo trotzig verworfenen Deſideria, welche viel hundert Glieder 


der Gemeinde unterſchrieben, mit, und erhielt von ſelbigem in Nahmen ſeiner Aller 
durchlauch⸗ 
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durchlauchtigſten Souveraine die Reſolution, daß ihr Geſuch billig, ſelbiges auch in 
allen Punkten bewilliget wuͤrde. 

Dieſe Reſolution wurde beyden Herrn Geiſtlichen durch den Herrn Seniorem 
eivilem Tepper, auf Befehl Sr. Excellenz des Ruſiſch Kayſerl. Groß ⸗Bothſchafters 
communiciret, und durch zwey Deputirte uͤberbracht, allein Herr Cerulli weigerte 
ſich die ſachſiſche Agende anzunehmen, betrug ſich gegen die Deputirte ſehr uns 
anſtandig, und ſchuͤtzte einen Eid dor, welcher ihn an Annehmung derſelben verhin⸗ 
dere. Was aber dieſes vor ein Eid ift, durch welchen er · ſich entweder mit den Vor⸗ 
ſteheren verbunden, oder ſich ihrer Herrſchaft und Beſehlen unterworfen, wiſſen 
wie nicht, und ſcheint uns dieſer Eid um deſto mehr verdächtig, und dem Beſten 

er Gemeinde nicht zutraͤglich, weil einige unfere Mitglieder, die ehemals zwar auf 
der jahlifhen Agende gedrungen, zu der Zeit aber ſchon auf die Seite der Kir⸗ 
chenvorſteher getreten, dem Paftor Cerulli erſucht, tag er dem Geſuch der Gemein⸗ 
de Gehoͤr geben moͤchte! und er ihnen darauf geantwortet: Ich werde es thun, 
wenn die Herrn Kirchenvorſteher mir eine ſchriftliche Erlaubniß dazu geben. 

Die Kirche wurde endlich eingeweyhet, und die ſachſiſche Agende und K 
turgie, nachdem die Vorſteher ſich dem Befehl Sr. Königl. Maſeſtaͤt und der 

h K en Ambaſſade, im Gemeinhauſe zu unterwerfen verſprochen 
ihret. Herr Cerulli trug diefe Agende ſelbſt ceremonialiter in die 
Kirche, und legte ſie auf das Altar, verrichtete auch eine Taufe an ſelbigem 


Tage, nach der ſachſiſchen Liturgie, doch das prieſterliche Amtskleid legte er nicht 
an. 


Daß der Herr Paſtor Ringeltaube dem Allerhoͤchſten Willen Sr. Majeſtaͤt 
und der Kuſſiſchen Ambaſſade gemäß, zu Annehmung der ſächſiſchen Agende 
bereitwillig geweſen, verdroß die Herren Vovſteher aufe heftigſte, und dieſes er⸗ 
bellet aus dem Manifeft fo fie gegen ihm d. 26 Februarii a. c. einlegten. 

Einige Tage nach der Einweyhung, fuͤhrte der Paſtor Cerulli, die von 
den Vorſtehern entworfene, 1778 eingeführte Kirchenagende wieder ein. Dieſes 
brachte die Gemeinde vom neuen auf, und ſie wendete ſich nochmals an Seine 
Excellenz den Ruſſiſch. Kayſerl.⸗ Groß» Borbfehafter, welcher unterm 23 ſten Ja⸗ 
matii durch ein eigenhaͤndiges Handſchreiben, dem Senior Civill, Herrn Pe. 
ter Tepper aufgab, den Paftor Cerulli, nicht allein bey Suſpenſion, fondern ſo⸗ 
gar bey Caſſation anzubefehlen, kuͤnftig in der prieſterlichen Amtskleidung zu er⸗ 
ſcheinen und den Gottesdienſt nach der ſächſiſchen Agende zu verrichten: Er 
leiſtete keine Folge, wurde hierauf vor das Senioratsgericht peremptorie citiret, 
und da er nicht erſchien, ſo wurde uͤber ihm ein Decret in contumaciam gefaͤllet, 
und er, bis zu Entſcheidung, der, zu reaſſummirenden Hochpreißlichen General⸗ 
Synode ſuſpendiret. 

Am ten Februarii, als dem Tage vor Faͤllung dieſes Suſpenſionsdecrets, 
verfügten ſich die Vorſteher Ebert und Kortunn nach der neuen Kirche und ent⸗ 
wendeten das Archiv, welches gleich nach der Einweyhung oder fruͤher in die 
Kirche gebracht worden, vermuthlich, weil in denſelben Schriften geweſen, wel⸗ 
che uns zu viel Licht gegeben haben wuͤrden. 

Sie nahmen alle Schriften und Documenta unerlaubterweiſe hinweg und 
tranſportirten ſolche in ihre Behauſungen. Dieſer Schritt brachte die Gemein⸗ 
de noch mehr auf, weil ſie ihn nicht anders als eine offenbare Gewaltthaͤtigkeit, 
und pinterliſtige Kraͤnkung der Rechte der Kirche anſehen konnte, und einige 
Glieder derſelben proteſtirten auf Veranlaſſung des klagenden Theils der Ge⸗ 
meinde dieſerwegen, durch ein Manifeſt am izten. Merz 1782. Da nun 
die Unruhen in der Gemeinde, bis auf den hoͤchſten Punkt der Erbitterung ge⸗ 
fliegen, und das Vertrauen des klagenden Theils, gegen die Vorſteher völlig 
weggefallen; ſo erreichten endlich die lauten Klagen der rechtſchaffenen und treuen 
Unterthanen, das Ohr unſers Allergnädigſten Königs und Herrn, und Aller⸗ 
hoͤchſt Derſelbe, welcher die Ruhe feiner Unterthanen, ſeiner eigenen Ruhe vor⸗ 
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ziehet, geruhete, durch ein allergnaͤdigſtes Reſcript, dem Herrn General Senior 
Grafen v. Unruh, die Berufung einer Particular -Synode aufzutragen. Man 
ſehe die Beylagen. In dieſem alergnädigften Reſcript, wird der Synode aufs 
gegeben: „Der Authoritaͤt und Befuͤgniß jedem Standes und Ordnung gefetz⸗ 
„ mäßige Grentzen anzuweiſen. Die Synode ſelbſt wird durch den Aus druck 
„ authorifiret: „Um eine beſondere, für die im Herzogthum Maſuren befindliche 
„ Glieder der augsburgiſchen Confeſſion allein auzuſtellende Synode zu halten. „ 

Die Macht der Synode Geſetze zu geben, wird durch den Ausdruck feſt⸗ 
geſetzet. 

„Damit nach reifliger Uiberlegung, und durch Mehrheit der Stimmen 
„aller dreyen Stände und Ordnungen die noͤthige Kirchendiſciplin, und die in 
„ obbefagtem Tractat Art. II. H. 5 vorgeſchriebene ſchuldige Subordination in 
„dem Kirchen⸗Regiment erwehnter Diſſidenten, mehr gedachter Confeſſion, ein 
„ für allemal auf eine immerwaͤhrend ſtandhafte Weiſe gegruͤndet und eingefuͤh⸗ 
„ ret, auch darüber ſolche Synodalgeſetze abgefaſſet werden moͤchten, welche die 
„ innere Ordnung fo deutlich beſtimmen, damit ſelbige von der naͤchſt zu reaſſu⸗ 
„ mirenden Wegrowfchen General Synode beſtaͤtiget, und in das allgemeine 
„ „Kirchenrechtsbuch eingetragen werden koͤnnen, auf daß niemals mehr derglei⸗ 
„ chen ſchaͤdliche und dem bürgerlichen Frieden, fo nachtheilige Zwieſtigkeiten 
„ entſtehen möchten. 

Alle vorangezeigte Stellen beweiſen klar, daß die Synode, eine wahre Sy⸗ 
node, und keine bloſſe Verſammlung , wie fie die Kirchenvorſteher benennen, 
fey: Daß ſelbiger von Sr Koͤnigl. Majeftät die Macht ertheilet worden, Ge⸗ 
ſetze, ſo zum Nutzen und beſtaͤndigen Beruhigung der Gemeinde dienen, zu ge⸗ 
ben, und aus dieſer, der Spnode von feiner Königl. Majeftät gegebenen Autho⸗ 
vität, flieſſet der deutliche Schluß, welcher eben fo unumſtoͤßlich iſt. Daß alle 
Glieder der Gemeinde, ſie ſtehen in Aemtern und Chargen, wie ſelbige nur 
Namen haben moͤgen, verbunden ſind derſelben zu gehorchen, woferne ſie ſich 
nicht des Laſters der beleidigten Majeſtaͤt, und aufruͤhriſchen Empörung gegen 
die Geſetze und Obrigkeit, ſchuldig machen wollen. 

Wir wollen in der Folge zeigen: Ob die Herren Vorſteher ſich als ge⸗ 
horſame Unterthanen, oder Aufruͤhrer verhalten? und ob ſie den Namen treuge⸗ 
horſamer Unterthanen, welchen ſie ſich zu Anfange ihres Manifeſts beylegen, 
verdienen? Denn dieſen Namen fann man fih zwar leicht beylegen, aber er 
laͤßt fich nicht fo leicht behaupten, und iſt eben ſo leicht verſcherzt. 

Die Synode wurde eroͤfnet, der Theil unferer Gemeinde war Klaͤger, und 
die ſaͤmmtliche Vorſteher und Repraͤſentanten, wovon nur zwey Repraͤſentanten 
bey dem klagenden Theil befindlich waren, waren die Beklagten. 

Im Protocol der preißwuͤrdigen maſuriſchen Particular: Synode der erſten 
Seſſion, wurde niedergeſchrieben: daß niemand zu den kuͤnftig zu haltenden Sy⸗ 
nodal⸗Seſſionen zugelaſſen werden ſollte, als die anweſenden Herren des Ritters 
ſtandes, die Geiſtlichkeit, der Senior des Buͤrgerſtandes, und die Aelteſten und 
Repraͤſentanten der Warſchauer Gemeinde. 

Dieſe Aelteſten und Repraͤſentanten, waren die Beklagten, und es verſtund 
fich von ſelbſt, daß der klagende Theil auch gegenwaͤrtig ſeyn, und ſeine Klage 
anbringen muͤßte. Uiberhaupt war dieſer Articul wieder den Sinn der Synode, 
aus Verſehen, oder Willen der Herren Notarien welche dabey ihre Abſichten 
haben mochten, niedergeſchrieben worden. 

Bey der zweyten Seſſion fand man die Kirche verſchloſſen, obgleich die 
ſo oft hintergangene Gemeinde mit ihren eigenen Ohren hoͤren wollte, und zwar 
auf Befehl der Vorſteher, ohne daß ein Wort, in den abgefaßten Canon ſtehet, 
daß die Kirche der Gemeinde verſchloſſen und fie nicht eimal als Zuhörer beym Sy⸗ 
nod zugelaſſen werden ſollte, da auf den kleinpolniſchen Synoden ſo gar Domeſti⸗ 
quen und denen geringſten Leuten nicht verwehret wird, jeden Verhandlungen mit 
beyzuwohnen. 
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Da die Vorſteher, den unnuͤtzen Kirchenverwalter ohne Bewilligung der 
Gemeinde, wieder deſſen Amt wir zugleich hiemit proteſtiren, mit einem fo 
ſtarken Gehalt von 5 Ducaten monatlich eingeſetzet und ſelbiger von Niemand 
als von Ihnen Befehle angenommen, und dato noch annimmt, ſo muß ſelbiger 
die Befehle zu Nichteinlaffung der Gemeinde nur von Ihnen erhalten haben, 
wenn dieſes aber nicht waͤre, fo wäre es nöthig, ihn dieſes verfahrenswegen zur 
Verantwortung und Beſtrafung zu ziehen, weil uͤber dieſes die Kirche, der gan⸗ 
zen Gemeinde, das iſt: allen dreyen Ständen, nicht aber den ſechs Vorſtehern, 
welche ſelbſt Diener der Gemeinde ſind, gehoͤret. 

Wenn nun der klagende Theil der Gemeinde bey dieſer Gelegenheit, da er 
ſich von der zu Unterſuchung ſeiner Klagſache zuſammen beruffenen preißwuͤrdi⸗ 
gen Synode ausgeſchloſſen ſahe, in harte Expreſſiones ausgebrochen, fo ift es eine 
natürliche Folge des wiederſinnigen Betragens gegen ihn, und es koͤnnen diejeni⸗ 
gen, welche ſich beleidiget zu ſeyn glauben, ſich an diejenigen halten, welche die 
Kirche vor der Gemeinde zu verſchlieſſen befohlen, und waͤhrend der hieruͤber 
entſtandenen Unruhe die Eröffnung der Kirche und die Einlaſſung der Gemein⸗ 
de verhindert und aufgeſchoben. Es war alſo nothwendig, den Punkt wegen 
nicht Einlaſſung der Gemeinde, welchen die Herren Notarii, deren Auffükung 
bey der Synode uns ſehr zweydeutig zu ſeyn ſcheint (Gott weiß aus was vor 
Urſache und Anlaß) niedergeſchrieben, ſo niederzuſchreiben wie es der Geſinnung 
und dem Entſchluß der preißwuͤrdigen Synode und dem Beſten der Gemeinde 
gemäß war, wozu der Herr Paſtor Rıngeltaube mit redlicher Aufrichtigkeit und 
Unerſchrockenheit, in Abſicht auf diejenigen, welche die Verſchlieſſung der Kirche 
verordnet hatten, oͤffentlich den Antrag zur noͤthigen Verbeſſerung machte, ein 
Dienſt, den er ſeiner Gemeinde ſchuldig war, daß er, als ihr geiſtlicher Senior 
für ihre Rechte rede und wache. 

Wir wollen im vorbeygehen mit gerechten Schmerz erinnern, daß die Her⸗ 
ren Notarii am Ende des Synodalprotocolls, erklären: daß fie zu keinem Punkte 
mitgeſtimmt. Wir koͤnnen nicht umhin zu erinnern das beyde Herren Notarien 
in der XI. Seſſion, von ihnen ſelbſt abgefaßte ſchriftliche Projecte, bey der Sy⸗ 
node eingebracht, oͤffentlich vorgeleſen und ad acta gegeben, folglich noch etwas 
mehr gethan als mitgeſtimmet haben. 

Obgleich des Herrn General Senioris des Koͤnigreichs Polen und Grofa 
herzogthums Litthauen, Grafen v. Unruh Excellenz in der erſten Seſſion das alera 
gnadigfte Koͤnigliche Reſeript verlefen, welches deutlich anzeigt, daß Seine Koͤ⸗ 


nigliche Majeſtaͤt die Haltung einer Synode, für das Herzogthum Maſuren ans 


befohlen. So proteſtirte dennoch der Herr Hofrath Gröll, die ſaͤmmtlichen Vor⸗ 
ſteher und ein Theil der Repraͤſentanten, gegen dieſe preißwuͤrdigſte Synode bey 
der zweyten Seſſion, und machte ſich dadurch, ſammt feinen Anhang des cri- 
men læſæ Majeſtatis ſchuldig, welches die Gemeinde nothwendig aͤuſſerſt beleidi⸗ 
gen mußte, welche gewohnt ift, und zu einem unumftöglichen Geſetz gemacht hat, 
die Befehle Sr. Koͤnigl. Majeftät, und ihrer Landes und Kirchenobrigkeit mit 
dem tiefſten Gehorſam zu reſpectiren. . 
Die in der zten Seſſion beſchloſſene Wahl eines Conſiſtorii der u. a. c., 
wurde in der aten Seſſion und zwar von der ganzen Gemeinde vorgenommen, 
welches daher zu beweiſen ift: daß der Praͤſes des Kirchencollegli und ſein An⸗ 
hang, die Herren Giering und Wenke vorſchlug, welche denn auch acceptiree 
wurden, allein da der Herr Giering nachhero das Amt ablehnte, fo rückte Herr 
Ragge in feine Stelle. Die Wahl traf nachſtehende Herren. 
1) Den Herrn Capitaine Johann Philipp von Stettner bisherigen Aſſeſſor in dem 
Conſiſtorio mixto zum Praͤſes. . 
2) Den Herrn Hofrath von Frieſe, als adlichen Aſſeſſor. 
3) Den ehrwuͤrdigen Herrn Senior, immerwaͤhrenden Conſiſtorialrath, und er⸗ 
ſten Paſtorem der Gemeinde Herrn Gottlieb Ringeltaube, a 
: ij 


: K 
4) Den zweyten Prediger der Gemeinde, oder wenn derſelbe dieſes Amt 
nicht übernehmen kann, den Herrn Gobürck J Drediger in Wegrow al 

Aſſeſſſor. 

5) Den Doctor Medicinaͤ Herrn We nke. 
6) Den Herrn Giering und da nue das Amt nicht acceptirte den Herrn 

Jacob Ragge als Aſſeſſorem vom Buͤrgerſtande. 

Dieſe ſaͤmtliche Herrn, wurden oon der gantzen Gemeinde erwaͤhlet, und vom 
Praͤſes des Kirchencollegi und feinen Anhang vorgeſchlagen, ia der Herr Hofrath 
G:öll gratulirte fogar dem neuerwaͤhlten Präfes oͤffentlie $, folglich ift di 5 Conſi⸗ 
ſtorium recht und gefesmäßig, und fann keine Proteſtation gegen ſelbig ſtatt hi 10 
den, ſondern es ift jedes Glied ſchuldig f elbiges zu „ und 10 
ſpruͤchen zu unterwerfen. Es kann alf fode dei inde nicht ande ger! 

wenn die Kirchenvorſteher, das Confiftorium wozu fie or © jeder fabſt gen vahle 
und vorgeſchlagen, welches fie ſelbſt gritu zn Poder ein Theil im Conſiſtorio mxs 
to befindlich war, anjetzo als unrechtmaͤßig erkennen wollen. 

In der VI. Seſſion, wurden die Entwürfe zur X Vollmacht und Ii iſtruction, 
fur die in der V. Gefion erwaͤhlte reſpective Deputirte, der Hece Capitaine von 
Möller ‚ Herrn Hofrath von Moneta, Raubach und Sattler verleſen, und per plu- 
rima ke 59 und in ip e deſſion, proteſtirte Herr Hofrath Gröll wieder dies 

iſtruction, weil er 9 laubte, daß er der Mann 3 h das 
es zu geben, ig da ſie in voriger Seſſ fion per pluri- 
j f wurde er wie billig mit feiner unzeitig pi 1 on von 
den Herrn Obriſten und Generalauditeur von Gretich abge⸗ 
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wieſen. : 
Bey eben di ef 


Synod h 
Synode, beſon⸗ 


er Seſſion, § to. wurde don der Pr 
ders aber von dem Senior H herrn Ringelt taube angetra f Hemeinde wegen 
der 3 noch ruͤckſtaͤndigen K lagepunkte, (denn die AO lagpunkte, waren 
von denen, durch die Preißwuͤrdigſte Synode feft: geſezten Ce anones bereits gehoben) 
vergleichen, und dazu von beyden Theilen Depuͤtirte ernennen möchte, dieſen Bote 
ſchlag zum Vergleich nahmen, for ohl Klaͤger als We mit lautem Dant an, 
und verſpr me den Vergleich wuͤrklich Wa 8. Tagen zu Stande zu bringen. 

Von unſerer Seite wurden die Herr 1 Hofrath von Knifpel, die Herrn Wolff, 
Boettcher, Kirchoff, Ulrich, Jof éph, und ein gewiſſer Gundelach als Deputirte 
ernannt, und von Seiten des K irchenc ollegii, verwandelten fich die Aelteſten und 
Repraͤſentanten Herr Gröll, Ebert, Stubenrauch „Sattler, Teſchner, Krauſe, Sips, 
Ulmitz und Kintzel, in zum Vergleich Deputirte, dieſe Deput irte von unſerer Seite, 
und ſo genannte Deputirte, von der andern Seite, verglichen ſich uͤber 9 Punkte. 
videat, Beylagen. Diele neun verglichne, und von obbenannten Herren unter⸗ 
ſchriebene Punkte, wurden durch einen beſondern in den Beylagen befindlichen 
Beſtaͤtigungs⸗Canon, der Preißwürdigſten Particular: Synode beſtaͤtiget, dieſes 
ade in der X. Seſſie ; d. 16 May, und in dieſem Canon wurde anbefohlen, 
daß dieſe Vergleichspun = bis zum Feſte 8 Chriſti a. c. in Ausuͤbung 
gebracht, und auf immer b enbealsen werden follten. 

Diefer Vergleich wurde von Seiten des klagbaren Theils der Gemeinde, 
in der beſten Intention unternommen, auch wurde dieſen Punkten ein Separat⸗ 
Artikul beygefuͤgt des Innhalts: Daß die preſßwürdigſte Synode, und ihre 
Canones und Schluͤſſe, desgleichen, das, von Ihr authoriſirte Con eren voll⸗ 
kommen recht und geſetzmaͤßig erkennet werden ſollte. Allein, dieſer Articul 
wurde nur muͤndlich abgehandelt, und von der andern Seite zu erfuͤllen verſpro⸗ 
chen, wovon alle Zeugen ſind, und es eidlich beftättigen werden. 

Die Abſicht der Kirchenvorſteher bey dieſen Vergleich war keine andere, 
als durch dieſen Vergleich, die prei ißwuͤrdigſte maſuriſche Particular Synode 
und ihre Canones, desgleichen, das von ihnen und der ganzen Gemeinde gewaͤhlte 
Conſiſtorium zu entkraͤften, auſſer Aetivitaͤt zu ſetzen, und völlig über den Haufen 

zu werfen, 
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zu werfen, wovon dieſes der kraͤftigſte Beweiß ift, daß ſelbige während der De⸗ 
liberation, uͤber die Vergleichspunkte, keine Uiberredung geſparet, die Deputirte 
unſerer Seite zur Mitproteſtatlon gegen die preißwuͤrdigſte Synode zu bewegen, 
wozu ſich aber ſelbige keinesweges entfchlieffen konnten. 

Uiber dieſes verlangten die Vorſteher, daß dieſe Vergleichspunkte, der 
preißwuͤrdigſten Particular- Synode zur Approbation nicht vorgeleget werden ſoll⸗ 
ten, auf diefe Art ſuchten fie fo gar die Allerhoͤchſten Koͤniglichen Befehle zu elu⸗ 
diren, kraft welcher niemand anders als nur dieſe maſuriſche Synode unverän⸗ 
derter augsburgiſchen Conſeſſion, beyde Theile der Gemeinde auf das feſteſte 
und dauerhafteſte verſoͤhnen und vergleichen ſollte. i 

Den aten May bey der IX. Seffion, zeigte der Herr Hofrath Gröll, der 
preißwuͤrdigſten Synode, welche er aber niemals anders als Verſammlung bes 
nennet, an: daß ſich die bishergetheilte Gemeinde verglichen. Der Sprecher un⸗ 
feres Theils überreichte der preißwürdigſten Synode die unterſchriebene Vergleichs⸗ 
punkte, und bath, daß ſelbige ad acta gebracht und approbiret werden möchten. 
Hierauf verlangte Herr Gröll daß die ganze Gemeinde den geſchehenen Ver⸗ 
gleich bejahen ſollte; da wir aber die Erfuͤllung des muͤndlich verabredeten Se⸗ 


paratarticuls, nehmlich: die Erkennung unferer maſuriſchen Particular- Synode, 


der, von derſelben abgefaßten Canones und des neu errichteten Conſiſtorii abwar⸗ 
ten wollten, und die Abſicht des Kirchencollegii einſahen, fo konnte ſich kein 
einziger von unſerer Seite entſchlieſſen mit Ja zu antworten, folglich ift der Aus⸗ 
druck des Manifeſtes der Vorſteher vom zoſten Junii a. c. daß die Gemeinde 
mit einem einſtimmigen Ja geantwortet, die hoͤchſte Unwahrheit, die man nur 


denken kann. 


Nachdem dieſer Anſchlag nicht gelungen, fo zeigte der Herr Hofrath Gröll 
ſogleich, in welcher Abſicht er dieſen Vergleich befoͤrdert: denn er declarirte ôf- 
fentlich: daß, da die Gemeinde ſich verglichen, dadurch dem Koͤniglichen Reſcript 
ein Gnuͤge geſchehen, fo koͤnnten fie fih nunmehr in nichts weiter einlaſſen, ſie 
beriefen fich auf die Ausſpruͤche der General⸗Synode und würden nicht weiter 
in gegenwärtiger Synode erſcheinen, weil die Biefigen Deputirte des Particular⸗ 
Synods auf den jezigen gemeinſchaftlichen ertraordinairen ſielecer Provincial Sy⸗ 
nod die daſelbſt Anno 1781 abgefaßten Canones und Schluͤſſe ſelbſt mit unter⸗ 
ſchrieben, (es blieb auf dieſe Art das Conſiſtorium mixtum in ſeiner Activitaͤt) 
und ſie koͤnnten die Canones der preißwuͤrdigen maſuriſchen Particular Synode 
nicht acceptiren, weil ſie keine andre Oberherren erkenneten, ohnerachtet Seine 
Königl. Majeſtaͤt befohlen haben, daß allein die General-Synode, folglich die 
Provincial- Synode in Sielec im geringſten nicht, in dieſer Sache der Evan⸗ 
geliſchen Gemeinde, einen geſetzmuͤßtgen, und rechtskraͤftigen Einfluß haben ſollte. 
Wir wollen hierbey anmerken, daß dieſer Vorfall und Proteſtation auf eine ganz 
andere Art, durch die Herren Rotarien den Synodal⸗ Acten einverleibet worden. 

Unſer Theil der Gemeinde wurde hierauf von der verſammleten preißwuͤr⸗ 
digen Particular- Synode befragt: welche Synode wir fuͤr die Unſere erkenneten? 
und es erfolgte die allgemeine Antwort: Daß wir als getreue Unterthanen, die 
laut Allerhoͤchſten Koͤnigl. Reſeripten veraͤnſtaltete maſuriſche Particular-Syno⸗ 
de, vor rechtmaͤßig und guͤltig erkenneten, und die Confirmation derſelben Cano⸗ 
nes von der preißwuͤrdigſten General⸗Synode zu Weorow erwarteten. 

Auf dieſe unſere Declaration, und da der Herr General Senior, Graf 
von Unruh, ihre Proteſtation wiederlegen wollte, erhob ſich ein großes Geſchrey, 
ſowohl des Kirchencollegii, als der ihnen anhaͤngenden Glieder der Gemeinde, 
des Innhalts: daß fie keine andere als die fielcer Synode erkenneten „der Herr 
Gröll rief hierauf aus: Wir empfehlen uns! Dieſes war die Loſung, und auf 
dieſes Wort gieng, der ihm anhaͤngende Theil der Gemeinde, mit ſcharfen Aufa 
ſtampfen der Fuͤſſe, von denen Porkirchen, zu großer Beleidigung der Rechte 
der verſammleten preißwuͤrdigſten Synode herunter, und eilte ſammt denen übris 
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gen, mit lauten Getümmel aus der Kirche, worüber ihnen der Herr General 


. 


Senior noch die Worte zurief: Wolan die Thuͤre ſtehet offen! 

Nachdem alſo die Vorſteher, ſammt dem ihnen anhaͤngenden Theil der Ge⸗ 
meinde die Kirche verlaſſen, ſo ſahe der klagende Theil ſich in ſeiner Hofnung, 
einer wahren bruͤderlichen Vereinigung getaͤuſcht, und auf eine hinterliſtige Art 
hintergangen. Er ſahe: daß die Vorſteher den Vergleich blos darum unter⸗ 
nommen, um auch dieſen Theil der Gemeinde in ihren Aufruhr zu verwickeln, 
und ſelbigen des erimen lælæ Majeſtatis mit theilhaftig zu machen. 

Er beſchloß alſo ſich durch eine Proteſtation, gegen das Verfahren dieſer 
vergleichbruͤchigen Männer zu decken, und übergab den 7ten May bey der XI. 
Seſſion, eine feyerliche Manifeſtation videat. Beylage, von 15 Mitgliedern im 
Namen des ganzen Theils der proteſtirenden Gemeinde unterſchrieben, des Inn⸗ 
halts: Daß ſie gegen das Verfahren der Kirchenaͤlteſten proteſtire, und die laut 
Allerhoͤchſten Koͤniglichen Reſeript berufene maſuriſche Particular Synode, die, 
von derſelben zu Feſtſetzung der allgemeinen Ruhe und Ordnung abgefaſte Cano⸗ 
nes, desgleichen, daß von obgedachter preißwurdigſten Synode, geſetz und trac 
tatenmaͤßig ernennete, und von allen drey Standen der Evangeliſchen Gemeinde 
erwaͤhlte Conſiſtorium der unveränderten augsburgiſchen Confeſſion für redt 
mäßig, geſetzmäßig und gültig erkenne, auch an der Proteſtation dieſer Gegen⸗ 
parthey nicht den mindeſten Antheil nehme, vielweniger zugeben werde, daß die 
Unterſchriften der, von ihr zum Vergleich deputirten, der preißwu all» 
riſchen Particular: Synode, deren Canones, und dem hochwuͤrdigen Conſiſtor 
zur Prajudiz gereichen, oder auf eine, ihrer Authoritaͤt nachtheilige Art ausgele⸗ 
get werden ſollte, ſie that zugleich Anſuchung, daß, da durch dieſen Schritt die 
Ruhe und Einigkeit in der Gemeinde aufs neue geſtoͤret, folglich der Vergleich 
gebrochen worden; daß die preißwuͤrdigſte Synode dieſem Unweſen Grenzen ſetzen 
und zu Befeſtigung der Ruhe die kraͤftigſten Mittel ergreifen möchte. Und da die 
Verſteher in der VI. Seſſion wegen der auf der Kirche haftenden Schulden, 
Erwehnung gethan, und ſogar eine ſichere Hypotheque verlangt, welcher Zug 
eben nicht kirchenvaͤterlich klingt; dieſerwegen aber auch dem Protocolle der preiß« 
würdigſten Synode von denen Herren Notarien nicht einverleibet worden, fo 
erinnerte ſich die nunmehr proteſtirende Gemeinde, der Auſſage des Herrn 
Johann Veit Kleins (videat: Beylagen.) kraft welcher der zweyte Prediger ihm 
angezeiget, daß es mit der Kirche ſchlecht ſtuͤnde:; Daß der, Herr Ebert bey fei 
ner Zuruͤckkunft das Seinige verlangen wuͤrde, und wenn die Gemeinde ihn nicht 
bezahlen koͤnnte, er wohl von der Kirche intermiſſion nehmen, oder ſelbige den 
Creuz⸗Prieſtern verkaufen koͤnnte. j 

So ungereimt und Aufruhr erregend, ihr auch diefe Anmerkung des zwey, 
ten Predigers ſchien, ſo konnte ſie dennoch nicht umhin, wegen der auf der Kir⸗ 
che haftenden ihr vollig unbekannten Schulden, und Bezahlung derſelben bey 
der preißwuͤrdigſten Synode eine Note einzugeben. (videas. Beylagen.) und Då- 
rinn um Unterſuchung dieſer Schulden, folglich der general Baurechnung der Kite 
che, anzuhalten und zugleich zu bitten, daß gedachte preißwuͤrdigſte Synode 
durch Abfaſſung eines Canons, die Art und Weiſe wie diefe Schulden abgetra⸗ 
gen werden ſollten, beſtimmen moͤchte, damit der Gemeinde zu Abtragung der⸗ 
ſelben erträgliche Termine geſetzt werden moͤchten, und erhielt folgende Reſolu⸗ 
tion. 


„Daß da die Ablegung der Kirchenrechnungen nahe bevorſtehet, ſo wird 
„ daraus zu erſehen ſeyn, wie hoch fich. die auf der Kirche haftende Schulden 
„belaufen und bey dieſer Verſammlung der Gemeinde, werden auch Entſchlieſ⸗ 
„ ſungen gefaßt werden koͤnnen, welche die Mittel beſtimmen, um ſolche nach 
„ Maasgabe der Umſtaͤnde, nach und nach abzufuͤhren, ſollte man ſich aber 
„ hierüber nicht vereinigen koͤnnen, fo iſt dieſe Angelegenheit der nachiten Par 
ticular: Synode des Herzogthums Maſuren u. a. c., die zu Relation nach be⸗ 
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„ endigter Generale Synode wird gehalten werden, vorzutragen, welche das 
weitere deshalb verfügen wird, welchen Canon der Herr Hofrath Michler als 
Notarius der Synode in Vorſchlag gebracht und ſchriftlich entworfen hat, wo— 
raus denn wiederum die Un wahrheit des Vorgebens der Herren Notarien ers 
pellet, daß fie zu keinen Schluͤſſen dieſer Snnode ihre Stimmen geben. 

Da nun die Seſſion der preißwuͤrdigſten maſuriſchen Particülar-Synode 
zu Ende gegangen, und ſeibige im Beſtattigungs Canon vom 16 May a. c. 
feftgefeget. Daß dieſer Vergleich nebſt allen übrigen Schluͤſſen der Synode, fo 
auf die beſtaͤndige Einigkeit der Gemeinde abzwecken, und dazu unentbehrlich 
find, bis zu bevorſtehendem Feſte Corporis Chrifti a. c. in Ausübung gebracht, 
und auf immer beybehalten werden follen: fo erwartete die Gemeinde dieſen 
Tag mit vieler Begierde, um aus dem Verfahren der Vorſteher an dieſem Ta⸗ 
ge, einen Schluß auf die Folgezeit zu faſſen. 

Der Tag erſchien, allein, anſtatt daß die Vorſteher das Archiv, in die Kir⸗ 
che, an den Ort, wo fie es weggenommen, bringen, nnd ihre Rechnungen ables 
gen ſollten; fo liefen fie durch den Herrn Kıintzel eine Rede ableſen, in welcher 
ſie ſich Kirchenraͤthe nenneten, und die Urſache der Uneinigkeit, ganz auf den 
Theil unſerer Gemeinde ſchieben wollten; dieſe Rede wurde von uns den 7ten 
Junii bey der zweyten Seſſion der Vorſteher bündig beantwortet, und wir bezie— 
hen uns hiermit fo wohl auf die vom Heren Kintzel abgeleſene Rede, als auf 
unſere oͤffentlich in der Kirche abgeleſene Beantwortung. 

Nachdem der Herr Kintzel dieſe Rede, am Feſte Corporis Chrifti abgele- 
ſen, ſo verlangten die Vorſteher, die Wahl der 48 Maͤnner, welche Wahl 
der proteſtirende Theil der Gemeinde aber, vor Ablieferung des Archivs nicht 


ein gehen konnte. Hierauf entſchuldigten ſich die Herren Vorſteher, daß ſie den 


Cachalog des Archivs noch nicht geendiget haͤtten. Wir verlangten alfo eine acht⸗ 
taͤgige timitation und die Vorſteher verſprachen öffentlich in dieſer achträgigen 
Friſt den Cathalog zu endigen, an dem Tage der Limitation das Archiv an ſei⸗ 
nen beſtimmten Ort zu bringen und die Kirchenrechnungen abzulegen. 

Am Tage der Limitation d. 7ten Junii erſchienen die Vorſteher und bey⸗ 
de Theile der Gemeinde, allein es war an keine Ablieferung des Archivs zu den⸗ 
ken, und es wurde die Zeit blos mit der Wahl der Reviſores hingebracht, bey 
welcher die Herrn Kirchenvorſteher ihre Partheylichkeit aufs neue deutlich das 
durch zeigten, daß ſie verſchiedne Mitglieder der Gemeinde welche zu Reviſores 
tuͤchtig waren, und von uns als Kandidaten vorgeſchlagen wurden, nicht acceptir⸗ 
ten Wir müffen geſtehen, daß wir zwar auch einen ihrer Candidaten nicht ac» 
ceptiret, allein es war ein Mann, welcher unſere Schluͤſſe verrathen und zu der 
Parthey der Vorſteher übergegangen war, zu dem wir alfo kein Vertrauen Has 
ben konnten, und welchen wir zu ſeiner zeit, zur Verantwortung zu ziehen nicht 
ermangeln werden, da ſelbiger uͤberdem, ein, von uns zum Vergleich Deputir⸗ 
ter geweſen, und unfer ganzes Vertrauen beſeſſen, durch dieſes, ſchnoͤder Inte⸗ 
veffe wegen unternommenes Verfahren aber unſer Zutrauen ſchaͤndlich getäufcht, 

Die Urſache warum die Vorſteher, die von uns vorgeſchlagene Candida⸗ 
ten nicht acceptirten, war dieſe: daß fie keine Bürger wären, und einer von ih⸗ 
nen dem Militaire dienete, einige von den Vorſtehern rechneten auch alle drey 
nicht acceptirte Candidaten dahin. Es waren der wuͤrdige Profeſſor des Koͤnigl. 
adelichen Cadeten Corps Herr von Edelinger zweytens, der Maitre und 
Furir eben dieſes adelichen Cadetten Corps Herr Braun, und der requirirte 
Actuarius des Seniorats Gerichts u. a. c. Heinrich Albrecht, welcher bey 
dem loͤblichen Regiment der litthauiſchen Garde zu Fuß den Dienſt eines Re⸗ 
giments Schreibers und Maitres inder Fortification und Caſtrametation verwal⸗ 
tet, und der Verfaſſer gegenwaͤrtiges Remanifeſts iſt, welche alle doch nach dem 
Aten Articul L $. der raten Abtheilung des allgemeinen Kirchengeſetzes pag. 195 
wahre Glieder der Gemeinde find, welches um fo mehr auffallen mußte, da die 
Vorſteher in ihrer fo genannten Hausordnung im zten Articul feftgefeger: daß 
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alle Militairperſonen zur Gemeinde gehoͤren, und nicht ausgeſchloſſen ſind. Noch 
mehr wurde dieſe Ausſchlieſſung vor partheyiſch erkennet, da von den Herren Vor⸗ 
ſtehern, ein gewiſſer Ebert, welcher ein Informator und kein Bürger iſt, zum 
Candidaten vorgeſchlagen, von uns acceptiret, und wuͤrklich erwehlet wurde. 

Hierbey iſt nicht zu vergeſſen, daß die ganze Berechnung der Baugelder 
in den Haͤnden des Webers jezigen Kirchenverwalters, ehemaligen Kirchenbau⸗ 
Schreibers ſich befunden hat, welcher eine Rechnung von vielen tauſend Duca⸗ 
ten mit Approbation der Kirchenvorſteher gefuͤhret, die damals diefe Grundſatze 
noch nicht angenommen gehabt, daß eigentlich nur Burger zu, Führung der 
Rechnung tuͤchtig ſind, und genommen werden ſollen, denn dieſer Weber iſt we⸗ 
der Buͤrger noch Hausvater; aus allen aber erhellet, daß die Herrn Vorſteher 
unaufhoͤrlich Ausfluͤchte ſuchen, damit der von Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt befohlene 
Vergleich, mehr und mehr vereitelt werden moͤchte. Aber wieder zu unſerer 
Geſchichte zu kommen, fo hoffete man von dieſem Tage an beſtaͤndig auf die 
Ablieferung der Generalrechnungen, allein da vom 7ten bis zum 22ſten Juni, 
keines von beyden erfolgte, ſo erſuchten die Herren Repraͤſentanten von unſerer 
Seite Straus und Hartſeh den Herrn Hofrath Gröll, durch ein Schreiben, wel 
ches fie durch ihre Deputirten die Herren Muhl und Bergemann den 22ften us 
nii abſandten, um Feſtſetzung eines Tages zu Ablieferung des Archivs in die 
Kirche, und Ablegung der Rechnungen, an den zu dergleichen Verrichtungen be⸗ 
ſtimmten Ort über der Sacriſtey in der Kirche, eben dieſes wurde den 2ten Julii 
wiederholet, allein der Herr Hofrath erklaͤrte, daß er keine ſchriftliche Erinnerung 
mehr annehmen wuͤrde! endlich uͤberſendete er den erwaͤhlten Herren Reviſores 
am zoften Julli nachſtehendes wegen feines Styls merkwuͤrdige Billet. 

„Endes Unterſchriebener, hat die Ehre denen von der Gemeinde erwaͤhl⸗ 
„ ten refp: Herren Reviſoren, als den Herren Ebert, Kownacki, Kirſtein und 
„ Herr Fiſcher junior kuͤnſtigen Montag den 22ften dieſes, die Reviſion bey 
„ dem Aelteſten des Allmoſenamts Herrn Sattler, in deſſen Wohnung nachmit⸗ 
„tag um 3 Uhr, vornehmen koͤnnen, fo denn bey den Aelteſten des Bänken⸗ 
„ amis Herrn Kintzel und fo weiter. Warſchau den zoften Julii 1784. 


Michael Groll, 


` 


Es wird erſuchet, ſich hier unterzuſchreiben. 


Gottlieb Samuel Ebert unterſchrieben, und das ganze Billet eigenhaͤndig 
vom Herrn Gröll geſchrieben. 


Hierauf antworteten wir Repraͤſentanten und laut Beylage unterm 21ſten 
Julii von dem proteſtirenden Theil der Gemeinde erwehlte Bevollmaͤchtigte, fol 
gender Geſtalt. 


Hochedelgebohrner Herr! Hochgeehrteſter Herr Hofrath 
und Praſes des Kirchencollegii! 


Eure Hochedelgebohrnen haben für gut befunden, uns am ꝛ7ten dieſes 
Dero Willensmeynung, durch die Herren Muhl und Bergemann zu eroͤfnen: daß 
nehmlich die Herren Reviſores, ſich kuͤnftigen Montag nach denen Behauſungen 
der Herren Sattler und Kintzel verfügen, und daſelbſt die Reviſion vornehmen 
ſollen. Wir koͤnnen nicht umhin uns über dieſes von E. Hochedelgeb. geäufferte 
Begehren zu erklaͤren. 

Nicht der Vergleich vom 13ten May a. c. allein, ſondern auch die Ver⸗ 
ſammlung des hochloͤblichen Kirchencollegii vom zen Junii a. c. ſetzte feſte: daß 
das Archiv in die Kirche gebracht, und denn die Rechnung im Gemeindhauſe 
abgethan 
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abgethan werden ſollte. Es iſt alfo die Forderung E. Hochedelgebohrnen allen 
dieſem ſchnurſtraks entgegen, und weder wir Repraͤſentanten und Bevollmaͤchtigte, 
noch auch die erwählte Reviſores konnen geſtatten, daß die Reviſion der Rechnun⸗ 
gen vor Einlieferung des Archivs und an einen andern Orte, als in dem Zim⸗ 
mer über die Sacriſtey, welches von einem loͤblichen Kirchencollegio zu allen 
Seſſionen beſtimmt worden, vorgenommen werde. 

Wir bedauren von Herzen, daß die ſo koſtbare Zeit verflieſſen muß, welche 
doch mit Erfüllung ſaͤmtlicher von einer preißwuͤrdigſten Synode ausgefertigten 
Canonum, und der am 1 zten May errichteten Vergleichspunkte hätte genutzet, 
und dadurch die Ruhe und das wahre Intereſſe der Kirche befoͤrdert werden 
koͤnnen. | 

Wir bezeugen fúr Gott, daß wir bereit und feſt entſchloſſen ſind, alles 
zu thun, was einen Einfluß in die Beruhigung und das allgemeine Beſte der 
ganzen Gemeinde haben kann, wofern es nur den Praͤrogativen derſelben zu 
keiner Prajudiz gereichet. s 

Es beruhet nunmehro auf E. Hochedelgeb. allein, ob felbige das Ver⸗ 
ſprechen des Kirchencollegii vom 7ten Juni und den Vergleich vom 1zten May 
in Erfuͤllung bringen wollen, oder nicht. Dieſer unſerer lezten Erklaͤrung haben 
wir nichts beyzufuͤgen, als daß wir mit der vollkommenſten Hochachtung ver⸗ 
harren. i 
E. Hochedelgeb. wahrhafte Freunde und 
Warſchau den 21ſten Julii i dienſtwilligſte Diener. 
1787 


Johann Gottfried Stra 
Gottlieb Hartſch. 
Gottlieb Heinrich, Johann Jannafch, Hermann Bergemann, Heinrich 
Albrecht, Auguft Kirchof und Johann Jeorge Tanneberg, Bevollmaͤchtig⸗ 
te der Gemeinde. 


or Repraͤſentanten 


Diefe Antwort zeuget deutlich, daß der Theil unſerer Gemeinde, dem Vera 
gleich auf keine Art entgegen gehandelt, ſondern ſich blos auf das Verſprechen des 
Kirchencollegii und den Vergleich geſtuͤtzet. i 

Auf dieſes Schreiben antwortete der Herr Hofrath. Wenn ſie alſo niche 
wollen, fo können fie einen andern Weg fuchen, und wir werden es auch thun. 

»Man ſiehet aus allen Antworten dieſes Mannes, feinen unbiegſamen 
Geiſt und unerhoͤrten Hang zur Oberherrſchaft. Wer kann ein Vertrauen auf 
einen Mann ſetzen, der feinen Verſprechen ungetreu ift, der den Grundſaͤtzen 
guter Bürger und Unterthanen gerade entgegen handelt, und für ſich einen be⸗ 
ſonderen niemand unterworfenen Staat aufrichten will. Alles Vertrauen hoͤret 
auf und das Nachgeben heißt Suͤnde. 

Den zıften Julii ſetzte er feine Drohungen ins Werk da, er den ihm ana 
haͤngenden Theil in ſeine Wohnung verſammlete, zu dieſer Verſammlung wurde 
der Theil unſerer Gemeinde nicht eingeladen. Er zeigte durch dieſen Schritt ófa 
fentlich an, daß er den Vergleich hiermit breche, denn Verſammlungen der gan⸗ 
zen Gemeinde muͤſſen oͤffentlich von der Canzel abgekuͤndiget werden, und in der 
Kirche oder dem Gemeindhauſe gehalten werden, die ganze Gemeinde muß da⸗ 
zu eingeladen werden, nicht aber ein Theil derlelben. Daß wir uns bey unſeren 
Repraͤſentanten den Herrn Straus verſammlet, iſt eine ganz andere Sache, und 
unſere Berathſchlagungen geſchahen aus Noth um nicht unterdruͤckt zu werden, 
wenn wir uns nun bey denen Repraͤſentanten, welche auf unſere Seite getreten 
waren, verſammleten, und einer von denen beyden veruneinigten Theilen der Ge⸗ 
meinde waren, fo waren unſere Verſammlungen geſetz und tractatenmaͤßig, und 
keine Conventicula, wie die Verſammlung des Herrn Hofraths vom 4 Yue 
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fi, welche ein wahres Conventiculum ift, wie der Verfolg zeigen wird. Es 
wurden in dieſem Conventiculo vom Herrn Sattler Rechnungen abgelegt, und 
von ihm eine Rede gehalten, deren Innhalt wir ſo wenig wiſſen, als den Inn⸗ 
halt der Rede welche der Herr Kintzel nach ihm hielt, allein die Folge dieſer 
Reden war, daß ein ſchon im Voraus aufgeſetztes Inſtrument denen Anweſend 
vorgeleſen wurde, des Innhalts: daß der rte Prediger, Senior und Conſiſtorial⸗ 
tath perpetuus Herr Gottlieb Ringeltaube abgeſetzet werden ſollte, es wurde de⸗ 
nen Anweſenden zur Unterſchrift vorgelegt, und von den groͤſſeſten Theil derfel 
ben unterſchrieben; gewiß ein verwegenes Unternehmen, für Männner, welche 
wegen des Laſters der beleidigten Majeſtaͤt in denen Landesgerichten ſchon ange⸗ 
klaget, und folglich untüchtig find in einer Gemeinde zu praͤſidiren. 

Dieſes Inſteument nun, wurde, um die Beſchuldigung des Aufruhrs zu 
befräftigen, in die Haͤuſer der Anhänger zur Unterſchrift herum geſendet, als 
wenn das genug wäre einen rechtſchaffenen Mann, der feit fuͤnf Jahren der Ge⸗ 
meinde als ein Geiſtlicher vorgeſtanden, und ſeit ſechs Monaten eine ganz un⸗ 
erhoͤrte Amtslaſt mit der groͤſſeſten Gedult ertraͤgt, von feinem Amte zu vertreiben, 
blos weil feine Feinde, ohne Urſache feinen Untergang beſchloſſen h 
er in ſeinen Leben nichts zuwiedergethan, ſondern bey une er 2 
mit der groͤſſeſten Stille und Gedult fich gegen fie betragen, wovon wir 
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erkennen. 

Wir wollen die den Herrn Paſtor Ringeltaube gemachte Vorwuͤrfe, woran 
der rte im Anfang unſeres Manifefts bereits beantwortet worden, im Voerbeyge⸗ 
ben berühren, 

Ad 2. & 5. Daß ein Prediger die Macht habe in feiner Predigt, die La⸗ 
fer anzugreifen, daß er in denen zur Rede gewidmeten Stunden reben koͤnne, 
was er wolle, iſt eine ausgemachte Sache. Noch haben wir von Herrn Paſtor 
Ringeltaube keine Predigt gehoͤret, welche nicht der Gemeinde die Pflichten gu⸗ 
ter Chriſten und Bürger eingepraͤget und begreiflich gemacht haͤtte, uͤbel genug, 
daß fich Perſonen, welche ihre Mitbruͤder nur als Menſchen ohne Koͤpfe, daß 
iſt: ohne Verſtand betrachten, ſo oft getroffen finden und folglich ſchreyen. Wenn 
der Herr Paſtor bey verſchiedenen feiner Predigten in Eifer gerathen, fo haben 
wir das Erempel Mois für uns, der in Eifer fúr den wahren Gottes dienſt, ſelbſt 
die Geſetztafeln, in welchen Gott die zehen Gebote mit ſeinem Finger gegraben, 
entzweygeworfen, ohne darum von Gott verſtoſſen zu werden. Der Text des 
Biſchofs von Upfal, bey der Krönung Carls des XII. -Wehe dem Lande des Kù- 
nig ein Kind ifi! ift noch im Andenken, er wurde darum nicht abgeſetzt. Doc⸗ 
tor Löſcher in Dresden, hielt eine ſcharfe Strafpredigt gegen die Uippigkeit, 
et wurde bey dem damals glorwuͤrdigſt regierenden Monarchen angeklaget, allein 
die Antwort auf dieſe Klage war: Der Prediger hat die Stunde auf ſeiner 
Canzel die Freyheit zu reden, was er will, und welcher Gemeinde in Europa 
ift ein Prediger, welcher die Laſter abſcheulich machen kann, wohl nothwendiger, 
als der unfrigen, wo nicht wenige find, die fich alles, es fey recht oder unrecht 
zu denken, zu reden und auszuüben erlauben! 

Wir danken Gott, der uns mit einem Prediger geſeegnet, der die Worte des 
Propheten in Erfuͤllung bringt. Rufe getroſt, ſchone nicht! erhebe deine Stim- 
me, wie eine Poſaune, und verfündige meinem Volk ihre Uibertretung und dem 
Hauſe Jacob ihre Suͤnde. So wie unſer unſterbliche Scheidemantel in ſeiner er⸗ 
10 Predigt, ſich den Text waͤhlete. Fuͤrchte dich nicht! rede! und ſchweige 
nicht. 
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Ad art: 3. Die Ausdrücke bey der Communion, nehmet hin und nehmen 
ſie hin, ſind nicht laͤſterlich, obgleich ſchlechterdings nicht zu beweiſen iſt, daß der 
Herr Paſtor ſich derer lezteren bey oͤffentlichen Comunionen bedienet, beydes iſt 
in plaralı geſprochen. Der verſtorbene Paſtor Scheidemantel bat jich der ſelben 
bey der Privat- Communion des verſtorbenen Marſchall Biberſtein und Ihro 
Eccellenee der Grafinn von Stakelberg bedienet und fie in der Agende notiket. 

Welches ift ſtrafbar? fich bey der Comunion des Wortes Sie zu bebienen, 
oder die Conſecration des Hochwuͤrdigen mit über die Haͤnde gezogenen Hand⸗ 
ſchuen, welche von allerley Materie gemacht ſeyn koͤnnen, zu verrichten, auch der 
Gemeinde den Seegen auf diefe Art zu ertheilen? Dieſes ift vom Herrn Ce- 
rulli geſchehen. 

Ad 4. Daß der Herr Paftor Ringeltaube mit dem Doctor Barth correſpon⸗ 
diret haben foll, ift eine ſehr lobwuͤrdige Sache, denn welcher rechtſchaffene Mann 
und Geiſtlicher wird nicht den Irrigen zu bekehren, und auf den rechten Weg 
zu bringen ſuchen? aber heute will man ſich ſelbſt nicht bekehren laſſen, und auch 
nicht zugeben, daß andere bekehret werden. Uibrigens, wenn das ein Verbre— 
chen iſt mit einem zu correſpondiren, der nicht zu unferer Religion gehoͤret, fo 


finden ſich Canones in der ſielcer und piasker klein polniſchen Synode, wo einer 


Correſpondence mit dem Kahal einer gewiſſen Judenſchaft Erwehnung geſchiehet, 
welche Correspondence von dieſer hochwuͤrdigen Synode ſelbſt gefuͤhret worden. 

Ad 7. Dieſer Punkt ift. bereits im Conſilio mixto oder der Koͤnigl. Afef- 
ſorie, entſchieden worden, und iſt gar nicht wieder die Synodalgeſetze, welche 
dem Senior vom Ritterſtande und vom geiſtlichen Stande, das Recht laſſen, 
in ſolchen auſſerordentlichen Fallen Indulte zu ertheilen. In Kleinpolen ſind 
gar keine Andere Indulte bekannt, und dieſes Recht muß dem maſuriſchen Adel 
jo gut zukommen, als. den klein polniſchen, beſonders da es nur im hoͤchſten Noth- 
fall ift eperciret worden. 

Ad 8. Die Abänderung des Protocolli ift bereits im Anfang defes Mani- 
fetes wiederlegt, in Anſehung der Unterfchriften ohne Notarien und Director, 
dienet zur Antwort: daß der Notarius Michler aus eigenen guten Willen weg⸗ 
geblieben iſt, und alſo dabey ſeine Pflicht verſaͤumet hat, um deswillen, die von 
der preißwuͤrdigſten Synode beſchloſſene Acta, die nochmalige Publication fåmmta 
licher Canones, und die Unterſchreibung deſſelben zum Nachtheil der Gemeinde 
nicht unterlaſſen werden konnte, dazu ſind dieſe Herren zur Unterſchrift oͤffentlich 
von der Canzel erbeten worden. 

Daß der Herr Paſtor Ringeltaube am Tage Trinitatis von der Canzel pro⸗ 
clamfret, daß die Gemeinde fich von dem Conſiſtorio mixto, (welches durch die 
Pesteſtation des Herrn General Lieutenant Goltz ungeſetzmaͤßig erklaret) an das 
Conſiſtorium der u. a. c. wenden ſolle, iſt durch einen Canon der preißwuͤrdigſten 
maſuriſchen Particular- Synode bey der IV. Seſſion am Zoſten April H. 6. 7. 
beſchloſſen und angeordnet worden, ſolglich iſt die Proclamation nicht wieder⸗ 
rechtlich geſchehen. i 

Wir bezeugen zugleich hiermit für Gott, und an Eidesſtatt, daß uns der 
Herr Paftor Ringeltaube, niemals aufruͤhreriſche Streitigkeit und Uneinigkeit 
unterhaltende Anſchlaͤge gegeben, ſondern daß er uns vielmehr zum Frieden und 
Vergleich beſtaͤndig angemahnet. Im Gegentheil geſtehen wir, daß wir mit 
feinen Rakhſchlagen oft unzufrieden geweſen, weil ſelbige unſern Geſinnungen 
entgegen, und allzuſehr nachgebend waren. Wir geſtehen zugleich, daß wir uns 
zum Vergleich, als bereits betrogne, auf keine unſerer Gerechtſame, unſern 
Religionslehren und Gebräuchen nachtheilige Art einlaſſen koͤnnen und 
werden, oder in einer Sache nachgeben koͤnnen, wodurch wir uns den Namen 
ungehorſamer und rebelliſcher Unterthanen zuziehen moͤchten. 

Wir bekennen, daß wir die Errichtung einer maſuriſchen Particular: Spynos 
de für die hiefige zahlreiche Gemeinde der u. g. c. ſehr zutraͤglich und — a 
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dig achten, und erkennen dieſe unperdiente allerhoͤ 
Majeſtaͤt mit dem allen unterthaͤnigſt demuͤthigſten 
fige Gemeinde zahlreich ift, fo ſind doch wenig italiſten unter 
ift die Aus gabe zur Reife auf die Provinzial de, nebſt der j 
ih der 1300 fl. welche an die Herren Aſſeſſores 115 aus Klein- 
Conſiſtorio mixto bie ieher r reifen müſſen, ein fehe dr der Au wand, den die ( 
9 00 bey ihren je in 25 en Schulden, wo ſogar d í 
und Kirchen bedienten my geraume! Zeit nicht | 
nicht im Stande ift unter dieſen W ständen, da ſie 
zu Beſtreitung dieſer Er rpenſen hat, zu praͤſtiren, i; 
rung mit dem ſinodiren, u ab dem Conſiſtorio ſchlechterdings not ahnen 
hat, toben wir auch deshalb laut unſeres Gewiſſens bleiben muͤſſen. 
enn die Union, das beſte der Diſſidenten . und 5 Arnon 
ins befondere befördert, wenn ihre Schlüffe und Anordnungen keinen E influi i 
die Glaubenslehren, das Ceremonielle oder die Revenuͤen der andern haben 
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den Landesgeſetz zen und herrſchenden Religion nachtheilig find, f ndern 
politiſchen Fache bleiben; fo werden wir allezeit auf die 
beſtehen. Wir hoffen aber zugleich, daß dieſe Union 
ſolche Unordnungen zu bintertreiben, welche wir j 
diejenigen Maͤnner, welche zuweit greifen, zu ihrer 
denn uns noi ch der Vorwurf gemachet wird, 
Evangelifch -$ 31 lutherischen und der Reformirten Gemei nd 
find wir uns bewußt, daß es nicht durch unſere < 
find genoͤthiget zu Steuer der Wahrheit nun mehr! öffentlich c anzuzelg 
der Gegenſeite dazu hat nachtheilige Wuͤrkungen hervor b ringe n ; 

Der Herr Mulonius, Prediger bey der hiefigen reformirten Gemeinde, hat 
vor ohngefehr zwey Jahren die Stief⸗ Tochter eines hieſigen Bürgers, | 
von Vater und Mutter Evangeliſch g zebohren, reformirt unterid e, und einge» 
feegnet, gagi 18 h ihre Mutter auf dent Todebette gebeten, daß die Tochter in kei⸗ 
ner andern als der Evangelisch Lutheriſchen Religion erzogen werden möcht: 
Der Stief ⸗ Vater dieſer Tochter heiß Keitlch und ift reformirter Religion 

Kuͤrzlich hat dieſer Herr Mulonius, den Sohn eines un ſerer Mitg 
des Herrn Roſwurm, welcher Evangeliſch +! utheri ſch iR, getauft. Wir glaub 
daß durch beyde Falle dem Tractat von 1768 und der Union zu nahe getr 
worden, und dieſes kann ohne Erbitterung, zwiſchen beyden Gemeinden, unter de 
nen peiden iche Ei ntracht bewahre t werden ſoll, nicht abgehen i i 
wir damit, von denen jenigen, welche gefehlet haben, hierüber noch geshen wer⸗ 
den paie: 

Sn, Anfehung unſerer Vorſteher erinnern wir, daß ſelbige die Auszahlung 
der in der Kirche geſammleten Gelder mit der äuſſerſten Partheylichkeit betrei⸗ 
ben, und blos die entbehrlichen Kirchendiener, als: den Verwalter, einen gewiſ⸗ 
fen Plotner, welcher ohne Vorwiſſen der Gemeinde in ein Gehalt von fuͤnf un 
3 Ducaten geſetzet worden, (welches keinesweges Hausarme find, welche man 
mit dergleichen Aemtern zu verſorgen pflegt, denn der erſtere iſt ſelbſt eine Art 
eines Capitaliſten, und der armen e hat ein Metier, welches einen Mann, der Luſt 
zu arbeiten hat, ernaͤhrt.) desgl eichen einige pa ter bezahlet, hingegen der erſte 
Prediger der Gemeinde, der Organiſt und X Vorſänger voͤllig übergang en worden, 
welches ſchon in den achten Monath gehet, und da von dieſen Vorſtehern zu 
Unterhaltung de 3 Gottesdienſts, laut ihrer öffentlichen vor der € Synode geſche⸗ 
henen Erklärung, nichts weiter beygetragen wird, ſo koͤnnen wir ihnen die Gelder 
der Kirche nicht laͤnger anvertrauen. Auch knnen wir ſie alle, ohne Ausnahme, 
nicht laͤnger als Vorſteher oder Repräſentanten achten, reſpectiren, oder uns 
ihren Anordnungen unterwerfen, weil ſelbige von der die ganze Gemeinde ſo ent⸗ 
ehrenden Violirung der Vocation unſeres Paſtoris Herrn Ringeltsube an, bis 
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auf den Tag des Conventieuli d. zren Julii a. c. folglich, durch einen Zeitlauf 
von beynahe 5 Jahren, auf nichts als Unruhe und Aufruhr in der Gemeinde 
abzwecken, und das wahre Beſte der Gemeinde verhindern. 

Unſere den raten: Julii an ein hochwuͤrdiges Eonſiſtorium der u. a. c. eine 
gegebene Klage desgleichen, daß an beyde Herren Seniores, fo wohl des Ritters 
als Birgerſtandes den 2 fſten Juli eingegebene Schreiben, die ſammtlichen die⸗ 
fen Munifeſt angefuͤgte Beylagen, die Manifeſtation unſeres Repraͤſentanten 
Herrn Gottlieb Hartich ſämmtliche in dieſem Manifeſt angezogene Schriften, 
ja auch diejenigen Manifeſte, ſo wir etwa noch vor der in kurzen zu reaſſumirenden 
hochpreißwuͤrdigen Wegrowfcen General: Synode einzulegen gedrungen ſeyn 
follten, wollen wir fo angeſehen haben, als wenn fie dieſem unſeren Remanifeſte 
würflich einverleibet und beygefuͤget wären. 

Und da wir uns gegen unſern ehemaligen Praͤſes und ſaͤmmtliche Vorſte⸗ 
her, desgleichen, die auf ihrer Seite befindliche Repraͤſentanten, welche ſammt 
und ſonders wir für Feinde der Ordnung, des bürgerlichen Friedens und der 
hoͤchſten Landes, Kirchen und buͤrgerlichen Geſetze erkennen, aufs feyerlichſte 
hler mit manifeſtiren, ſelbige auch fih durch nicht Reſpectirung der Allerhoͤchſten 
Koͤnigl. Befehle, durch nicht Anerkennung der preißwuͤrdigſten maſuriſchen 
Particular- Synode, der von derſelben feſtgeſetzten Canones, und von der ganzen 
Gemeinde erwaͤhlten Conſiſtorio der u. a. c. des Laſters der beleidigten Majeſtaͤt 
ſchuldig gemacht, und daher in denen hoͤchſten Landes Gerichten bereits belans 
ger worden find. So erkennen wir dieſelben hiermit, für auffer Activitäͤt geſetzt, 
und nicht exiſtirend, und ſagen ihnen hiermit, kuͤnftig alle, etwann aus Herrſch⸗ 
ſucht von uns zu fordernde Dependenz auf, und behalten uns vor, di eſe unſere 
ehemalige Vorſteher, die ihnen anhaͤngende ehemaligen Repraͤſentanten, und alls 
fo diefe ungluͤcktiche Zwiſtigkeit erregt, unterhalten und noch fortſetzen (wor unter 
deſonders einer die Hauptperſon ift, welcher ſich jetzo durch eine mit vielen ſch maͤ⸗ 
henden Ausdrücken uͤberhaͤufte Erleuterungsſchrift gezeigt, und ſolche mit den 
einzelnen Buchſtaben C. 8. unterzeichnet) für eine hochpreißliche Wegröwſche 
Heneral- Synode, fo wohl als auch für alle und jede weltliche und geiſtliche Ge⸗ 
echte zu eitiren, und unſere Gerechtſame gegen fie zu betreiben, wozu uns der 6. 
und pte F. des allgemeinen Kirchengeſetzes in der 2 zſten Abtheilung im II. Art. 
peranlaſſet. 

Dieſer unſerer ſolennen Declaration, Proteſtation und Remanifeſtation fuͤgen 
Wir Endes unterzeichnete Manifeſtanten, im Namen der unterm 17ten May 
proteſtirenden Gemeinde deren Repraͤſentanten und wuͤrklich bevollmaͤchtigte (vid; 
Beylage) wir find noch bey, daß wir uns alle Befugniſſe der Geſetze und Rechte 
Vorbehalten, diefe Manifeſtation zu verändern, ſelbige weiter auszudehnen, und 
wenn ſich noch weiteren Ereignungen von der Art finden möchten, ſelbige allein obe 
heſogten beyzufaͤgen, desgleichen über alles und jedes an gehoͤrigen Ort Klage zu 
führen um Abhüuͤlfe aller dieſen vollfuͤhrten Geſetz und Ordnung wiedrigen Schritte 
Leſetzmaßige Anſuchung zu thun, wobey wir zugleich dieſes Contramanifeſt, dem 
lochwuͤrdigen Conſiſtorio der unveraͤnderten augsburgiſchen Confeſſion ad acta 
übergeben. Warſchau den fünften Auguſt 1782. 

Verbeſſert zu Warſchau den zwey und zwanzigſten des Auguſt Monaths, 

im Jahr ein tauſend ſieben hundert und zwey und achtzig, 


Gottfried Straus. Johann Gottlob Jannaſch. 
Gottlieb Hartleh. Hermann Heinrich Bergemann. 
Repraͤſentanten. Johann Gottlieb Heinrich. 

J. H. F. von Kniſpell. Johann Heinrich Albrecht. 


Friedrich Auguſt Kirchenhof, 

Johann George Tanneberg. ; 
Als Erwaͤhlte Bevollmaͤchtigte der proteſti⸗ 
renden Gemeinde. 8 
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Vollmacht. 
Kür die Herren Johann Gottlob Jannaſch, Hermans 


Heinrich Bergemann, Johann Gottlieb Heinrich, Johan 


¢ 
Heinrich Albrecht, Friedrich Auguft Kirchoff und Jo- 
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hann George Tanneberg. 
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Wir Endes Unterſchriebene Repraͤſentanten und übrige Mitglieder, der unterm 
sten May 1782. bey der durch Sr Koͤnigl. Majeſtaͤt allerhoͤchſten Reje 
berufenen preißwuͤrdigſten, maſuriſchen Particular⸗Synode, gegen die Protefta 
des Kirchencollegii proteſtirenden Gemeinde der unveraͤnderten augsburgiſchen 
Confeſſion, urkunden und bekennen hiermit, jedermaͤnniglich dem daran gelegen 
und dem es zu wiſſen noͤthig. 

Daß, da wir aus dem bisherigen Verfahren des Kirchencollegii, nur allzu⸗ 
deutlich erſehen, daß ſelbiges ſich einer nicht zu duldenden Authorität und Selbſt⸗ 
berrſchung, fo wohl in geiſtlichen als weltlich oeconomiſchen Kirchenregi 
angemaaſſet, ſich dem Beſtaͤtigungscanon der preißwuͤrdigſten Synode, in 
ſehung der unterm gten May a. c. aufgerichteten und unterſchriebenen Vergleichs, 
punkte wiederſetzet, und nach Vorſchrift derſelben, und den 7ten §. dieſes Ber 
gleichs, am Feſte Corporis Chrifi, als dem beſtimmten und feſtgeſetzten 3 
min, daß ohne Vorwiſſen und Bewilligung der Gemeinde weggenommene 
Hio, an den in gedachten ten H. beſtimmten Ort nicht geliefert, auch die Jahr 
und General⸗Rechnungen nicht abgelegt, auch an dem Tage der limitation den 
ten Junii, ohngeachtet ihres Verſprechens, in dieſer wochentlichen Friſt a 
den Cathalog des Archivs auszufertigen, das Archiv nicht eingeliefert, auch die 
Jahr und General⸗ Rechnungen nicht abgeleget, auch dieſes bis zum heutigen Das 
to unterlaſſen, folglich dem gedachten Vergleich und Beſtaͤtigungs Canon der preiß⸗ 
wuͤrdigſten Synode gerade entgegen gehandelt, und alfo noch immer den Hang 
zum Deſpotiſmo und unumſchraͤnkter Selbſtbeherrſchung der Gemeinde aͤuſſert, 
auch die Vertheilung der am ıten Junii eingelieferten geſammleten Gelder, mit 


gröffefter Partheylichceit, ohngeachtet der Vorſtellung unferes Repraͤſentanten des 
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Herrn Gottlieb Hartſch, verrichtet, auch ſelbigen bey Ablieferung dieſer Gelder 
auf das haͤrteſte begegnet, und ihn ſogar einen Meineibigen geſcholten; da fe 
doch blos der Gemeinde nicht aber dem Kirchencollegio geſchworen und ſchweren 
koͤnnen, weil er ein Repraͤſentant der Gemeinde ift, welches wir als der proteſti 
rende Theil der Gemeinde und Beſitzere des Juris patronatus durchaus niche ge: 
ſtätten konnen noch wollen, weil uns der Tractat von 1768, und die unterm 
23ſten Januarii a. c. an den Herrn Seniorem Civilem von feiner erlauchten € 
cellence dem Ruſſiſch⸗Kayſerl.⸗Groß⸗Bothſchafter Grafen von Stakelberg ergar 
gene Declaration dazu berechtiget. So haben wir nach reiflicher Uiberlegung der 
Sache vor noͤthig etachtet, zu Aufrechthaltung unſerer Gerechtſame, und Beſor⸗ 
gung unſerer gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, nachſtehende Mitglieder unſerer 
proteſtirenden Gemeinde u. a. c. in beſter Form rechtens nach vorhergegangeneg 
Wahl, durch die Mehrheit der Stimmen zu bevollmaͤchtigen. 


1) Den Herrnkteinrich, Burger und Fleiſchermeiſtern, 
3), Den Herrn Bergemann, Tiſchlermeiſtern. 
3) Den Herrn Jannaſeh, Goldarbeitern. 
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4) Den Herrn Albrecht requirirten Actuarium des Seniorats⸗ Gerichts. 
5) Den Herrn Kirchoff, unſern Redner bey der Particular Synode und 
6) Den Herrn Tanneberg, Bürgern und Handſchumachermeiſtern. 

Wir übertragen alſo, kraft gegenwaͤrtiger unſerer vollmacht, vorbenanten 
ſechs Maͤnnern, die voͤllige und uneingeſchraͤnkte Beſorgung unſerer Angelegen⸗ 
heiten, im feiten Vertrauen auf ihre Redlichkeit, und erſuchen dieſelben, alles 
was zum Nutzen und zur Beruhigung, desgleichen zue Aufrechthaltung, unſerer 
Gerechtſame und der Gerechtſame der ganzen Evangeliſchen Gemeinde u. a. c. 
erſprießlich iſt, zu beſorgen, zu betreiben, entweder durch guͤtlichen Vergleich, 
oder durch den Wegrechtens, in ſoweit es mit dem Tractat von 1768 und der 
vorgedachten Declaration der Ruſſiſch Kayſerl. Ambaſſade beſtehen kann; ſo daß 
alles, was ſie abhandeln, unternehmen und ſchlieſſen, fo angeſehen und fo guͤl⸗ 
tig ſeyn ſoll, als wenn es von uns ſelbſt geſchehen. Jedoch mit dem Vorbehalt, 
daß keiner allein, ſondern alle ſechſe zugleich und gemeinſchuftlich in der Sache, 
und keiner ohne Vorbewußt des andern das mindeſte abhandeln, vielweniger 
beſchlieſſen ſolle. Auch koͤnnen ſich dieſelben zu Erreichung ihres Endzwecks der 
Eräftigften und nachdruͤcklichſten Mittel bedienen, und ſich an alle diejenigen wen⸗ 
den, welche in dieſer Sache einen Einfluß haben, und durch ihre Authoritaͤt zum 
Beſten der Gemeinde beytragen koͤnnen. Desgleichen verſichern wir hiermit und 
kraft unſerer Unterſchrift, daß wir diefe unſere ſechs Bevollmaͤchtigte, gegen alle 
diejenigen ſo ſich ihnen wiederſetzen, ſie in ihrem Vornehmen hindern oder ihre 
Bevollmächtigung zweydeutig machen wollen, aufs kraͤftigſte zu ſchuͤtzen und ſie zu 
unterſtutzen. Zu mehrerer Gewißheit haben wir dieſe unſere Vollmacht eigen⸗ 
haͤndig unterſchrieben, und durch unſere bevollmaͤchtigte dem hochwuͤrdigen Conſi⸗ 
ſtorio der u. a. c. zur Oblatur uͤberreichen laſſen. Gegeben Warſchau den 22 ſten 
Junii 1782. Gottfried Straus, Gottlieb Hartich, Carl Meinike, Johann Chris 
fian Schultz, Andreas Rathke Mahler, Johann Michael Pfeiffer Goldſchlaͤger, 
Johann Friedrich Hennig Schneidermeiſter, Gorge Zſchimmer Zimmermeiſter, 
Johann Chriſtoph Bock Gartner, Johann Auguſt Pannier, Johann Tobias Bött« 
ger, Andreas Gottlieb Rauh, Chriſtian Reinhold, Johann Friedrich Muhl, 
Ephraim Tepner, Gottlieb Straus, Johann Friedrich Helbing, Johann Repke, 
Johann Albrecht Kugler, Chriſtian Erdmann Krüger, Friedrich Auguſt Böhme, 
Johann Bandau, Johann Walther Pfeifer, Chriſtian Bley, Friedrich Nieſs, Fries» 
drich Schröter, Wilhelm Müller, C. K. Mörs, Michael Melchin, Chriſt: Böhnke, 
Johann Pabft, Samuel Böhnke, Eraſmus Fiſcher, Chriſtian Wilhelm Kir- 
ſtein, Peter Piltz, Johan Chriſtian Eberlein, Johann George Knixt, Friedrich 
Fifcher, Andreas Fiſcher, Johann Friedrich Jury, Ernſt Neumann, Chriſtian 
Gottlieb Kinck, Johann Martin Kiack Johann Martin Hoffmann, Daniel Jünga 
ling, Daniel Fifcher, Carl Heinrich Udluf, George Crentzberger, Ludwig 
Berdau, Johann Gottfried Lehmann, Philip Wohlſehläger, Chriſtoph Reiche, 
Chriſtian Gedich, Carl Wolff, Johann Friedrich de Knifpell. Johann Michael 
Zimmermann, Johann Matin Steller, Johann Friedrich Röckner, Andreas Jenſch, 
Johann Chriſtian Naumann, Johann Gottlieb Lange, Schulhalter, Johann Gottfr. 
Kalewitz, Behm, Traugott Müller, Andreas Kownacki, Samuel Bending, Joh. 
Gottfried Gippert, Joh. Chr. Heumann, Matthias Soloch, Joh. Chriſtoph Kloa 
fe, Sigiſm. Schikora, Nathaneel Papke, George Jacob Fiſchbach, Daniel Burich, 
Tohaan Gottlieb Henker, Ernſt Ludwig Blotner, Michel Ronietzki, Jo- 
hann George Krikkel, Johann Walter Pfeiffer, Johann David Hoffmann; 
Samuel Weight Muller, Johann Schöpke, Johann Chriftian Hermann, Chrie 
faa Gottlieb Hübner, Johann Michael Knoth, Johann Gottlieb Zimmermann, 
Carl Gottlieb Hönig, Friedrich Barthel, David Sehonert, Johann Michel Schör, 
Johe nn Jacob Rolcher, Heinrich. Niemann, Ohneſorge, Böhmann, Johan ' 
Frantz, Chriſtian Gottlieb Richter, Carl Ludwig Giebenhann, Zimmermeiſter 
Schulter, Chiltia Lange, Olof Longreen, Chriflian Adolph, Got Gold⸗ 
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mann, Gott. Gampke, Johann Schultz,] 
Carl Ludwig Taube, Auguft Meugwein, Andreas Beil, Daniel Falk, Mart n 
Nifz, Daniel Paſzuch, Lorentz Gottfried Limmer, Carl Heinrich Schilbach, 
Johann Sımon Bulbek, Johann Pehlau, H. D, Kähler, Mathias Brinkmann. 

Hierzu gehoͤren noch die Unterſchriſten vom rten December 1781. 
drey hundert ſechs und neunzig an der Zahl. Wegen der Stimmenſammlung 
derer Herren Vorſteher iſt noch anzumerken, daß ein gewiſſer Karas um die Zahl 
der Unterſchriften zu vermehren bey verſchiedenen unſerer Mitglieder herumgegan⸗ 
gen und auf den Namen unſeres Nepräfentanten des Herrn Straus Stimmen 
geſammlet und ſelbige hernach der Gegenparthey zugebracht. 


ohann Kuoth, Chriſtian Kurtran, 


DECLARATION. 


Sr. Ercellenz des Ruſſiſch⸗Kaiſerl. Groß Bothſchaf⸗ 
ters Grafen von Stakelberg an den Herrn Seuiorem 
vilis Peter Tepper. 


C- 


Hochedelgeborner, Hochgeehrter Herr Senior! 


Euer Hochedeln werden aus beyliegendem pro memoris erſehen, was die hieſi⸗ 
ge Evangeliſche Gemeinde augspurgiſcher Confeſſion, wegen ihres Gottesdienſte⸗ 
klagbar angebracht hat, 

Wenn ich nun bereits am vergangenen 2>ten December beſagter Gemein⸗ 
de verſichert habe, daß der in der ſächſiſchen Agende vorgeſchriebene Ritus, auch 
in der hieſigen Evangeliſchen Kirche beybehalten werden ſoll, und ich dieſe Re⸗ 
ſolution nicht abaͤndern werde: So wollen E. Hochedeln als Senior dem Wie⸗ 
derſpenſtigen und der Gemeine ein fo unpriſterliches Beyſpiel des eigenfinniaften 
Ungehorſams gebenden zweyten Paſtori Cerulli, nicht unter Bedrohung der Su⸗ 
ſpenſion, ſondern bey Verſicherung der Caſſation anbeſehlen, daß ſeinem Amte 
zukommende Prieſterkleid, bey allen liturgiſchen Handlungen zu gebrauchen, und 
den Gottesdienſt nach der Vorſchrift der ſaͤchſiſchen Agende zu verrichten, ihm 
auch zu belehren, daß er nicht ein Diener der Vorſteher, welche ſelbſt der Ge⸗ 
meinde Diener, ſondern der ganzen Gemeinde iſt, weilen dieſe in corpore nicht 
aber die erwaͤhlte Aelteſten die Patronin der Kirche ausmacht, dahero hat auch 
dieſelbe, das im Tractat von Anno 1768 gegruͤndete Recht, ſich, fo oft fie es 
noͤthig findet, zu verſammlen, uͤber ihre Angelegenheiten ſich zu berathſchlagen, 
und die zu ihrem Wohl gut befu˖ dene Schluͤſſe abzufaſſen, ohne ſich deswegen 
erſt bey denen einzig und allein zur Kirchenwirthſchafts Adminiſtration erwaͤhlten 
Vorſtehern, die fuͤr ihre Perſonen weiter nichts als Mitglieder der Gemeinde 
ſind, zu melden, und wie die Gemeinde das voͤllige Recht hat, ihre Paſtores zu 
berufen, und ihre Vorſteher zu erwaͤhlen, fo ift fie auch berechtiget, wieder un⸗ 
exemplariſche und oͤffentlich Aergerniß gebende Paſtores gefegmäßig zu verfahren, 
und die ihre Pflicht verkennende Vorſteher abzuaͤndern. 

Da uͤbrigens die limitirte Wesgrowiſche General» Synode, welche unter 
Allerhoͤchſten Schutz meiner Allergnaͤdigſten Kayſerinn und Souverainin, noch 
in völliger Activitaͤt ift, waͤhrend der Zwiſchenzeit ihrer Seſſionen den Herrn Gra⸗ 
fen von Juruh zum General⸗Senior beyder Confeſſionen in allen Drey Provin⸗ 
zen des Koͤnigreichs Pohlen conſtituiret, ihm alſo die Exercirung der Synobal⸗ 
rechte übertragen hat, dieſer Herr General Senior auch, bey ſolcher Würde, 
und aller damit verknuͤpften Authorität erhalten werden muß; ſo wollen E. 
Hochedelgeb. kuͤnſtighin bis zur Reaſſumirung der Seſſion der General ⸗ Synode 
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nach wohlbeſagten Herrn Grafen Unruh in Kirchenſachen zu machenden Verfü. 
gungen, ſich richten und laut ſelbigen ihren eigene Befehle als Civil Senior ſo 
wohl an die Kirchen und Schuldiener als an die Vorſteher der Gemeinde erthei⸗ 
len, weil die Activitaͤt des jezigen Conſiſtorü, durch einen proteſtirenden Wiedere 
ſpruch gegen alle Handlungen der leztern klein polniſchen Synode, von Seiten 
des Herrn Baron von Goltz als Director der General: Synode gehemmet ift, 
damit die Kirchendiſciplin und noͤthige Subordination in gehoͤriger Ordnung ges 
bracht, einjeder ſeinen geſetzmaͤßigen Vorgeſetzten erkennen, und das ganze Evan⸗ 
geliſche Kirchenregiment, nach deutlicher Vorſchrift des Tractats, der nach fei- 
nen buchſtaͤblichen Innhalt zu befolgen ift, in anſtaͤndiger Ruhe, wie ſichs gebuͤh⸗ 
ret, gefuͤhret werden möge, Warſchau den 23ſten Januarii 1782. 


Slakelberg. 


R ES CRIPBT St. Königl. Majeſtaͤt. 
STANISLAUS AUGUST Us Kinig ꝛc. 


Thun kund, und fuͤgen allen und jeden, beſonders denen, ſo daran gelegen, 
durch Unſern gegenwaͤrtigen offenen Brief zu wiſſen, daß, nachdem Wir benach⸗ 
richtiget worden, wie unter denen diſſidentiſchen der a. c. zugethanen warſchaui⸗ 
ſchen Bürgern und Einwohnern aller Stände, große, und den bürgerlichen Frie⸗ 
den auf eine ſehr gefaͤhrliche Art ſtoͤrende Uneinigkeiten entſtanden ſind, und Wir 
denen Folgen aller ſolcher ſchaͤdliger Zaͤnkereyen zuvorkommen wollen; fo haben 
Wir geſetzmaͤßig nothwendig und am fuͤglichſten befunden, die Mittel, welche der 
in Anſehung der Diſſidenten im Jahr 1763 geſchloſſener, und durch die Conſti⸗ 
tution von 1775 modificirter Tractat voͤrſchreibet, anzuwenden, damit unter fo viés 
len Bürgern unſerer Reſidenz, von welchen die andern diſſidentiſchen Landes Einſaſſen 
leichtlich ein ſchaͤdliches Beyſpiel nehmen würden, ſowohl der öffentliche als haͤus⸗ 


liche Friede wieder hergeſtellet, auch der Authoritaͤt und Befugniß eines jeden 


Standes und Ordnung geſetzmaͤßige Graͤnzen ange wieſen werden möchten. Dem 
von der Wegrowſchen General: Synode, allen in denen dreyen Provinzen des 
Königreichs wohnenden Diſſidenten vorgeſetzten General⸗Seniorem, dem wohl⸗ 
gebohrnen Alexander Grafen von Unrah , Unſern lieben getreuen Geheimdenrath 
aufzugeben, ohnverzuͤglich alle in Warſchau wohnende Diſſidentiſche Stande von 
der a. c. zuſammen zu beruffen, um eine beſondere, fuͤr die im Herzogthum 
Maſuren befindliche Glieder der augsburgiſchen Confeſſion, allein anzuftellende 
Synode zu halten, und fich mit allem Fleiß zu bemühen, damit nach reiflicher 
Uiberlegung und durch Mehrheit der Stimmen aller drey Staͤnde und Ord⸗ 
nungen, die noͤthige Kirchendiſciplin, und die in obbeſagten Tractat, Art. II. §. 5. 
vorgeſchriebene ſchuldige Subordination in dem Kirchen⸗Regiment erwehnter Dif 
ſidenten mehrgedachter Confeſſion, ein für allemal und auf eine im mer wahrend 
ſtandhafte Weiſe gegründet und eingefuͤhret, auch darüber ſolche Synodal- Ges 
ſetze abgefaſſet werden möchten, welche die innere Ordnung fo deutlich beſtim⸗ 
men, damit ſelbe von der naͤchſt zu reaſſammirenden Wegrowſchen Generals 
Synode beſtaͤtiget und in das allgemeine diſſidentiſche Kirchenrechtsbuch einge⸗ 


tragen werden können, auf daß niemals mehr dergleichen ſchadliche und den 


bürgerlichen Frieden fo nachtheilige Zwiſtigkeiten entſtehen⸗ machten, urkundlich 
den sten April 1782. , 


Xo 26 X 
Vergleich. 
Atum d. 13 May 1782. 


Da in der hieſigen Gemeinde unverändert augsburgiſchen Confeſſion, wegen 
der Siturgie des Gottesdienſtes Irrungen und Unruhen, die zuvielen weitlaͤuftigen 
Klagen Anlaß gegeben, entſtanden, ſo iſt an einer Seite, nemlich des Kirchen⸗ 
collegii, und demjenigen Theil der Gemeinde, fo mit deffen Verhalten zufrieden, 
und andrer Seits, mit demjenigen Theile der Gemeinde, ſo unzufrieden war, zu 
Beylegung der Klagen bewilliget und feſtgeſetzet worden. 

1) Die eingeführte ſächſiſche Kirchenagende nebſt der Liturgie, bleibt fo wie fie 
jetzt iſt, in aller ihrer Einrichtung, und niemand hat dawieder was einzu⸗ 
wenden. 

2) Der luͤbekſche Cathechiſmus muß gänzlich annulliret bleiben, und der luteri⸗ 
fhe, wovon der ſeelige Doctor Martin Luther ſelbſt der Verfaſſer ift, auf 
immer beybehalten werden. 

ird beliebt, daß aus der ganzen Gemeinde ein Ausſchuß von 48 Maͤn⸗ 

ner, die Einſicht und beyſpielswuͤrdigen Lebenswandel haben, erwaͤhlet wer⸗ 

den. Sie koͤnnen aus allerley bürgerlichen Ständen und Profeſſionen ſeyn, 
aus dieſen follen in Zukunft von der Gemeinde die Repraͤſentanten, und 
R und dieſen 48 Männern die Aelteſten erwaͤhlet 


aus den Repraͤſentante 
zaͤnnes repraͤſentiren indeffen die Gemeinde, bis zur 


UE 
[4 


werden. Dieſe 48 N 
Zeit da ſie ganz verſammlet wird. 
NB. Die Gemeinde giebt die Candidaten und ſtimmet ſelbſt mit. 

4) Das Kirchencollegium ſieht es ſehr gerne, daß vier Deputirte von denen 48 
Männern, welche von der Gemeinde ſelbſt dazu erwehlet werden, bey der 
Reviſion der Jahresrechnung gegenwaͤrtig ſeyn, und die Rechnungen mit 
revidiren um ſich und die ganze Gemeinde von der Rechtſchaffenheit des 
Kirchencollegii zu überzeugen, wie auch zu bemerken, die Erwerbungen die 
das Kirchencollegium zum Beſten der Gemeinde bewuͤrket hat, in Hofa 
nung, daß demſelben der gebuͤhrende Dank nicht entſtehen werde. 

5) Nach jetzt vorſeyender abgelegter Jahresberechnung wird das Vorraͤthige 
Geld, in einen ſo genannten Gotteskaſten in der Schatzkammer in der 
Kirche aufbewahret, der Herr Kaſſenaͤlteſte, und jeder Caſſenaſſiſtent aus 

den Repraͤſentanten, haben jeder einen beſonderen Schluͤſſel dazu, er wird 
niemals als in pleno des ganzen Kirchencollegii eröffnet, das geſchiehet am 
erſten aller Monathe, und da werden zugleich alle Bezahlungen abgethan 
und regiſtriret, auch wird, was den Monath uͤber eingekommen, ebenfals 
regiſtriret. ? 

6) Denen 48 Männern ſtehet frey, ja es ift eine Pflicht vor ſie, fo oft fie wols 
len, ſich um den Zuſtand und Anwachs des Wohlſtandes der Gemeinde 
bey dem Kirchencollegio zu befragen, damit ſie im Stande ſind, die ganze 
Gemeinde zu unterrichten, auch mit dem Kirchencollegio zugleich, die Ge⸗ 
rechtſame der Gemeinde nebſt ihren Wohlſtande auf recht zu erhalten, auch 
werden dieſelben denen Herren Repraͤſentanten ihren Dienſt in der Kirche 
erleichtern helfen. 

7) Das Kirchenarchiv wird eben in der Schatzkammer in der Kirche aufbewah⸗ 
ret, nebit deffen Regiſtern, es wird niemals als in pleno des Kirchencol⸗ 
legii eroͤfnet, der Notarius und der Aelteſte des Bauamts, haben jeder 
einen beſondern Schlüffel, auch foll der Gemeine eine Copia des Re⸗ 
giſters von dem Herrn Praͤſidi und Notario unterſchrieben, zugeſtellet wer⸗ 
den. ! 


“| 


6 27 yX 


3) Daß das Kirchencollegium nebſt den Repraͤſentanten alle zwey Jahr bis zur 
Halfte abgeaͤndert werden ſoll, läßt fich das Kir chencollegium gefallen, im 
übrigen kann es die Gemeinde künftig halten, wie es ihr am vortheilhafte⸗ 
ſten iſt. 
9) Die Loͤſung der Tauf, Trau⸗ und Begraͤbnißzettel folen bey den Aelteſten 
des Baͤnkenamts verbleiben. Es ſoll aber ein folder Mann dazu erwahlet 
werden, der nahe bey der Kirche wohnet, und deffen Geſchaͤfte es zulaſſen 
immer zu Haufe zu ſeyn. NB. Es ift bewilliget, daß die von beyden 
Theilen in dem Conſiſtorio eingelegte Manifefte annulliret werden, und die 
dazu gehoͤrige Unterſchriften wieder zuruͤck genommen werden. 


Michael Gröll. Johann Friedrich Kniſpel. 
Chriftian Ebert. Carl Wolff. 

Chriſtian Stubenrauch. Johann George Ulrich. 
Michael Sattler. Johann Tobias Böttger. 
Johann Jacob Tefchner. Johann Peter Gundelach. 
Johann Chriftian Krauſe. Carl Gottfried Joſeph. 
Johann Chriſtoph Sips. Friedrich Auguft Kirchoff. 


Johann Theodor Ulmitz. 
Johann Paul Kintzel. 


Beſtaͤtigungs Canon aus der X. Seſſion lub Nro. 3. der Synodalacten der 

gehaltenen Evangeliſchen Synode zu Warſchau im Jahr Chriſti 1782. 

3) War der in vorgeſtriger Seſſion eingerichtete Vergleich (videas Protocol vom 
14 ten hujus: Nro, 3. und Beylagen lub litt: T.) geleſen und darüber nach⸗ 
ſtehender Schluß gefaſſet. 

„Die in der vorgeſtrigen Seſſion dieſer Particular -Synode eingerichtete, 

„ und ſo eben geleſene Vergleichspunkte zwiſchen den aͤlteſten Repraſentanten, 

und mit ihren haltenden Theile der Evangeliſchen Gemeine u. a. c. zu Wara 

„ ſchau an einem, und an denen Mitgliedern gedachter Gemeinde am andern 

Theile unter den 1 zten hujus geſchloſſen worden, genehmiget gegenwartige Par⸗ 

ticular- Synode des Herzogthums Maſuren unveränderter augsburgiſchen Cona 

„ feſſion, und verordnet zugleich, daß ſelbige nebſt allen übrigen Schlͤſſen dies 

fer Synode, fo auf die beftändige Einigkeit in der Gemeinde abzwecken und 

dazu unentbehrlich ſind, bis zu bevorſtehenden Feſte Corporis Chriſhi a, c. in 

Ausübung gebracht, und auf immer beybehalten werden ſollen. 

Extradiret von einem hochwuͤrdigen Evangeliſchen Conſiſtorio u. a. c. aus 

den Synodalacten des Synodi particularis Duc. Maſovæ 178 2. 


” 
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Chriſtian Gottlieb von Frieſe. 


PROTESTATION, 


Nachdem am ızten May a. c. auf Anrathen der preißwüͤrdigſten, laut aller⸗ 
hoͤchſt Königlichen Reſeript, zu Beylegung der Streitigkeiten der hieſigen Evan⸗ 
geliſchen Gemeinde u. a. c. berufenen maſuriſchen Particular - Synode die Depu⸗ 
kirte von beyden Theilen, ſich über 5 Punkte vergliechen, dieſer Vergleich, von 
gedachten Deputirten unterſchrieben, und E. preißwuͤrdigen Synode den raten 
übergeben worden, mit Bitte, ſelbigen den Akten einzuverleiben. So iſt dieſer 
Schritt in der Abſicht geſchehen, daß die von E. preißwuͤrdigen Synode u. a. e. 
abgefaßte Canones mit in dieſen Vergleich begriffen ſeyn ſollten, welches auch 
die Herrn Deputirten der Gegenparthey mündlich verſichert, Gi 
2 1) 


Ka A 


Da aber wieder alles Vermuthen, gedachte Herren Deputirte nach Uiber⸗ 
gabe der unterſchriebenen Vergleichspunkte, wieder unſre Hofnung und Willen 
ſich erkuͤhnet, gegen die preißwuͤrdigſte Synode, die von derſelben abgefaßte Ca⸗ 
nones nicht weniger, gegen das von derſelben geſetzmaͤßig ernannte und von allen 
drey Ständen der Evangelifchen Gemeinde u. a. c. erwaͤhlte Conſiſtorium zu pros 
teſtiren. So ſehen wir uns gezwungen, gegen dieſe wiederrechtliche Proteſtation 
aufs kraͤftigſte und feyerlichſte zu proteſtiren, und öffentlich zu bekennen, daß wir 
dieſe laut allerhoͤchſt Königlichen Reſeript authoriſirte maſuriſche Particular⸗Sy⸗ 
node, und die von derſelben zu Feſtſetzung der allgemeinen Ruhe und Ordnung 
abgefaſte Canones, desgleichen, das von gedachter preißwuͤrdigſten Synode geſetz⸗ 
maͤßig ernannte und von allen drey Staͤnden der Evangeliſchen Gemeinde erwähls 
te Conſiſtorium u. a. c. für rechtmäßig, geſetzmaßig und. gültig erkennen, und 
daß wir an der Proteſtation unſerer Gegenparthey nicht den mindeſten Antheil 
nehmen, viel weniger zugeben werden, daß die Unterſchriften der von uns zum 
Vergleich deputirten unſerer preißwuͤrdigſten maſuriſchen Particular Synode, und 
denen von ihr abgefaßten Canones, nicht minder dem, von derſelben in Activitat 
geſetzten Conſiſtorio u. a. c. zur Praͤjudiz gereichen, oder auf eine Authorität nadha 
theilige Art ausgeleget werden ſollen, wie wir auch zugleich bitten, daß, da durch 
dieſen Schritt, die Ruhe und Einigkeit in der Gemeinde aufs neue geſtoͤret 
worden iſt, daß E. preißwuͤrdigſte Synode dieſen Unweſen Grenzen fehe, und zu 
Befeſtigung der Ruhe die kraftugſten Mittel ergreife. 


Von den Kepräfentanten und einigen Mitgliedern im Namen des 
ganzen Theils der klagenden Gemeinde unterſchrieben 


Warſchau den 17ten May 1782. t 


EXTRACT aus der Auffage des Herrn Kleins. 


» Worauf ich verſetzte, daß man alfo gar keiner Kirchen beduͤrfe? Er ſagte: 
„ es ſtuͤnde fo mit der Kirche ſchlecht, denn wenn der Herr Ebert kommt, ſo wird 
„ er das Geinige verlangen, wenn ihn die Gemeinde nicht wird befriedigen koͤnnen, 
„ fo kann er wohl von der Kirche Intermiſſton nehmen, oder dieſelbe an die 
„ Kreutzprieſter verkaufen. Wo werden denn der Herr Ringeltaube und ich 
„ predigen? 


Note wegen Tilgung der Kirchenſchulden. 


Da die Herren Kirchenvorſteher, bey der éten Seſſion der preißwuͤrdigſten 
maſuriſchen Particulars: Synode, wegen der auf der Kirche der Evangelischen 
Gemeinde u. a. c. haftenden Schulden Erwehnung gethan, und eine ſichere Hy⸗ 
potheque verlangt, uns aber der eigentliche Betrag dieſer Schulden und die wah⸗ 
re Veranlaſſung derſelben unbekannt ift. 

So bitten wir Eure preißwuͤrdigſte Synode der u. a. c. um Unterſuchung 
dieſer angeblichen Schulden und um Abfaſſung eines Canons, wie und auf was 
Art dieſe Kirchenſchulden uͤbertragen werden koͤnnen und ſollen; damit die Ge⸗ 
meinde, ohne deren Vorwiſſen ſie gemacht worden ſind, bey Abtragung derſelben 
nicht zu ſehr gedruͤckt, und beläftiger werde, ſondern ihr wenigſtens ertraͤgliche 
Termine geſetzt werden. 


Warſchau 17 May 1782. 


Von einigen Gliedern der Gemeinde im Namen des ganzen Theils der 
proteſtirenden Gemeinde, gleich der Proteſtation unterſchrieben. 


Erſtes 
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Erſtes Schreiben an den Präſes des Kirchencollegii Herrn 
Hofrath Gröll wegen Erfüllung des Vergleichs. 


Hochedelgebohrner Hoͤchſtgeehrteſter Herr Hofrath und Praͤſes 
des Kirchencollegiil! 
En. Hochedelgebohrnen benachrichtigen wir hiemit, daß die durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen, nach der Ordnung folgende, erwaͤhlte Reviſores. Nament⸗ 
lich Herr Ebert, Herr Kownacki, Herr Kırflein und Herr Fiſcher jun. dieſes 
Amt uͤbernommen. Wir erſuchen alſo Euer Hochedelgebornen um eine entſchei⸗ 
dende Reſolution, an welchem Tage das Archiv, und die General Berehmungen 
in der Kirche abgegeben werden wird. Wir find mit der vorzuͤglichſten Hoch⸗ 
achtung 
Euer Hohedelgebohrnen ergebenſte Freunde 


Gottfried Straus. 
Warſchau den 22 ſten juni 1782. Gottlieb Hartſch. 


Zweytes Schreiben in eben der Angelegenheit. 
P. T. ; 


Euer Hochedelgebohrnen geneigte Reſolution vom 28ſten Junii a. c. daß nehm⸗ 
lich, die Einlieferung des Archivs und die Ablegung der Jahr- und General⸗ 
Rechnung, wegen Abweſenheit der Herren Kintzel und Gärtz bis auf die jetzige 
Woche verſchoben werden müßte, iſt uns von unſern Deputirten den Herren 
Muhl und Bergemann bekannt gemacht worden. f 
„Dieſer abermalige von Ew. Hochedelgebohenen auberaumke Termin ift erſchie⸗ 
nen, und wir erſuchen Ew. Hochedelgebohrnen um Erfüllung ihres Verſprechens 
in einigen Tagen, und vor Verlauf dieſer Woche, damit die Gemeinde einmal 
beruhiget und ein wahres Vektrauen in ſelbiger erwecket werden moͤchte Sie 
koͤnnen durch dieſen Schritt welchen Sie der Beruhigung der Gemeinde ſchul⸗ 
dig ſind, allen kuͤnftigen Unruhen und Mißvergnügungen vorbeugen, und wir erwar⸗ 
ten von Ew. Hochedelgebohrnen eine baldige Reſolution und Beſtimmung des 
Tages in dieſer Woche, wenn das Archiv eingeliefert und die Rechnungen abge⸗ 
leget werden follen, Wir melden zugleich, daß der Herr Senior und Conſiſto⸗ 
rial Rath Riugeltaube von St. Michaelis an fein Quartir veraͤndern, und nicht 
mehr in des Herrn Ebert Hauſe wohnen wird. Wir ſind mit der vorzuͤglichſten 


Hochachtung. 


Repraͤſentanten. 


Euer Hoch Edelgebohren ergebenſte Freunde 
Straus, Hartſch. 


Warſchau den zten Julii 1782. Repraͤſentanten. 


Klagſchreiben an ein Hochwuͤrdiges Conſiſtorium u. a. c. 
Hochwüͤrdiges Conſiſtorium der u. a. c. 


Wir Endes unterzeichnete Repraͤſentanten und unterm 2 2ſten Junii a. c. von 
dem proteſtirenden Theil der Evangeliſchen Gemeinde Bevollmaͤchtigte, halten 
es fuͤr unſere erſte Pflicht, einem hochwuͤrdigen Conſiſtorio die Beſchwerden, 
welche unſere unglückliche Gemeinde ohne Aufbören Drücken wa, „ und 
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nach Innhalt des allgemeinen Kirchenrechts raten Abtheilung Art. IV. F. 6. 
um Dero Unterſtuͤtzung in dieſer Sache, für dieſesmal, als bey einem auſſeror⸗ 
dentlichen Falle, jedoch ohne Präjudiz der Rechte der hieſigen ganzen Gemeinde 
demuͤthigſt zu bitten. 

Ein hochwuͤrdiges Conſiſtorium wird ſich guͤtigſt zu erinnern belieben, daß 
wir nach Anleitung der Pr. Maz: Particular Synode, welche d 


rch allergnadig« 


ften Reſcript Sr Koͤnigl Majeftät u. a. e. veranlaſſet worden, zum Vergleich 


0 


willig geweſen. Wir haben von unſerer Seite Deputirte erne jet, und dieſe 
haben fich über 9 Punkte, mit den Herrn Bor hern, welche ſich in, zum Ver⸗ 
gleich Deputirte verwandelt, verglichen. Der Separatarticul dieſes Verg 
welcher leider nur muͤndlich abgehandelt und feſtgeſetzet worden, war 

nung der Pr. Maz. Particular Synode, des von ihr und der ganzen E 
recht und geſetzmaͤßig erwaͤhlten Conſiſtorü, und die Annehmung der, 
fer Pr. Maz. Par. Sy. feſtgeſetzten Canones, Dieſe 9 verglichene 
ſammt dem mündlich bewilligten Separatartieul, find an eben dem? 
wir den Vergleich der Pr. Sy. zur Approbation vorlegten, dadurch 
worden, daß dieſe Kirchenvorſteher, welche ſich den Hochtraben 
ſehr unausſtehnlichen Namen Kirchenraͤthe angemaaſſet, gegen die 
das geſetzmaͤßig erwählte Conſiſtorium, und gege 
de, oͤffentlich mit großem Geſchrey proteſtiret, und 


A 

e Canones gedachter S 
die Kirche auf eine unanſtaͤn⸗ 
dige Art, mit großen Getuͤmmel ſchleunig verlaſſen. So ſehen wir alſo mit 
gröffefter Betruͤbniß, daß durch den Herrſchſuchts Geiſt einiger partheiſchen Mit 
glieder, die wahre brüderliche Vereinigung der ganzen Gemeinde, aufs e 
hintertrieben und der Saame einer fortdaurenden Uneinigkeit auf neue ausgeſtreuet 
wurde, es blieb uns alſo kein ander Mittel uͤbrig, als uns durch eine feyerliche 
Proteſtation zu decken, welche wir den Aten May der Pr. M. P. S. einreichten, 
und auf welche wir uns heute, und jederzeit in Zukunft vorzuͤglich berufen, denn 
wir ſind gar nicht Willens uns in Unordnungen, welche wieder die Pflicht guter 
Untertanen, Chriften und Burger laufen, zu verflechten, vielweniger, ſie zu 
unterſtuͤtzen, weil wir die Pflichten guter Bürger kennen, und wiſſen, daß ſie 
ihren Landesherrn, den Kirchen⸗ und Landesgeſetzen, gehorſam ſchuldig f 

In den Beſtaͤtigungscanon vom ı7ten May a. c. wurde feſtgeſetzet: daß 
alle Punkte des Vergleichs am Feſte Corporis Chriſti in Ausübung ge 
und auf immer beybehalten werden ſollten. Wir wollen aus Liebe zur E 
vergeſſen, daß dieſer Vergleich, wie obengeſagt, durch die Herren Kirchen vor— 
ſteher gebrochen worden, und fordern alſo mit Recht die Erfuͤllung dieſes Ver⸗ 
gleichs. Allein, am Feſte Corporis Chrifti wurde das Archiv nicht eingellefert, 
und die Jahr⸗ und Generalrechnungen nicht abgelegt und unterſuchet. Man 
ſchreyet uͤber die ungeheure Menge der Kirchenſchulden, wovon doch die meh⸗ 
reſten nehmlich 98000 fl. ohne Bewilligung der ganzen Gemeinde gemachet 
worden, man fordert ſogar ſichere Hypotheqen, und dennoch will man die Ge⸗ 
meinde, welche bezahlen ſoll, von der Art und Weiſe, wie dieſe Schulden ent⸗ 
ſtanden, keine Rechenſchaft geben; ja man gehet in ſeiner Bosheit ſo weit, daß 
man zu fernerer Unterhaltung der Kirche, und zu Bezahlung der Schulden 
nicht das mindeſte beytraͤgt, und ſo gar diejenigen, welche aus chriſtlichen Hers 
zen beytragen möchten, davon abhaͤlt. 

Bey eben dieſer Seſſion am Feſte Corporis Chrifti, verlangten die Herren 
Kirchenvorſteher die Wahl der 48 Maͤnner, welches wir aber vor Einlieferung 
des Archivs, und Ablegung der Rechnung nicht eingehen konnten. Sie ent⸗ 
ſchuldigten ſich wegen dieſer Nichteinlieferung mit dem noch nicht geendigten Ca⸗ 
thalog des Archivs, verſprachen dieſen Cathalog in 8 Tagen zu endigen, die 
Seſſion mußte alſo limitiret werden. Wir erwarteten dieſen Limitations Termin 
allein die Vorſteher dachten an nichts weniger als die Erfuͤllung ihres Verſpre⸗ 
chens, fie drangen blos auf die Wahl der Reviſores. Uneinigkeit zu verhindern, 
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willigten einige unferer Mitglieder in dieſer Wahl, allein die mehreſten entfern⸗ 
ten ſich und ſtimmten nicht mit, weil von denen Herren Kirchenvorſtehern ver⸗ 
ſchiedene von der Gemeinde vorgeſchlagene Candidaten unter dem Vorwande, 
daß ſie keine Buͤrger waͤren, ausgeſtrichen worden, und doch ein gewiſſer Herr 
Ebert, welcher nichts weniger als ein Buͤrger iſt, von ihnen unter die Candida» 
ten geſetzet wurde. ; 

Nachdem von denen zur Reviſion vorgeſchlagenen Candidaten die Herren 
Kownacki, Ebert, Kirſtein und Fiſcher dieſes Amt acceptiret, ſo gaben wir dem 
Herrn Praͤſes davon Nachricht und erſuchten ihn um Feſtſetzung eines Ta⸗ 
ges, an welchem dieſe Reviſion unternommen werden ſollte. Er antwortete? 
daß wir uns bis die folgende Woche gedulten muͤßten, weil wegen Abweſenheit 
der Herren Kintzel und Görtz nichts unternommen werden koͤnnte. Dieſe Ant⸗ 
wort mußte uns befremden, weil uns bekannt war, daß das Archiv nicht in Ge⸗ 
genwart des ganzen Kirchencollegü, ſondern blos durch die Herren Ebert und 
Kortun weggenommen worden, folglich auch niemand als blos dieſe beyden Maͤn⸗ 
ner nöthig ſind dieſes Archiv an den Ort zuruͤckzubringen, wo fie es weggenom⸗ 


men. 


Wir erwarteten alfo die beſtimmte Zeit und ſendeten nochmals die Herren 
Muhl und Bergemann mit einer ſchriftlichen Erinnerung an den Herrn Prafes, 
und er verſprach, daß die Sache noch vor den zten dieſes Monaths vor ſich ge⸗ 
hen ſollte. Er fuͤgte aber hinzu: daß er keine ſchriftliche Erinnerungen in Zukunft 
acceptiren wuͤrde. Der nochmal feſtgeſetzte Termin verſtrich, und auch die jetzi⸗ 
ge Woche iſt bis auf den lezten Tag verſtrichen, ohne daß dieſes ſo oft wieder⸗ 
holte Verſprechen in Erfuͤllung gebracht worden, und wir ſehen nur allzudeutlich, 
daß die ganze Sache mit Vorſatz auf die lange Bank verſchoben wird, damit 
die völlige. Vereinigung der Gemeinde verhindert, und der hochpreißlichen We- 
grow ſchen General- Synode eine völlig verwirrte Sache vorgeleget werde. 

Der Repraͤſentant Herr Hartlch lieferte den Herren Kiechenvorſtehern am 
rten Junii die geſammleten Gelder ein, erſuchte dieſe Herren, daß dieſelbige die⸗ 
ſe Gelder proportionaliter an die, der Kirche dienende Perſonen vertheilen mód: 
ten; allein die Vertheilung geſchahe mit der Aufferiten Partheylichkeit, denn nur 
die entbehrlichen Perſonen, ohne die, die Ordnung der Kirche beſtehen kann, wurden 
bezahlet, und die Unentbehrlichen wurden uͤbergangen. 5 

Man begegnete den Herin Hartich mit der gröffeften Unanſtaͤndigkeit, 
man nennete ihn ſo gar einen Meineydigen, ob wir gleich mit ihm uͤberzeugt zu 
ſeyn glauben, daß er der ganzen Gemeinde, deren Repraͤſentant er ift, nicht aber 
denen Kirchenvorſtehern als einzelnen Gliedern der Gemeinde, welche noch dazu 
ihre Würde zum Nachtheil des gemeinen Beſtens mißbrauchen, ſchweren Fone 


en. 
Das Manifeft des Herrn Hartſch vom zoften Yunit a. c. zeiget fo gar 
an, daß 1039 fl. 20 g. von dieſem geſammleten Gelde uͤbrig geblieben, folglich 
denen der Kirche dienenden Perſonen, ein Theil ihrer Forderung haͤtte ausgezah⸗ 
let werden koͤnnen, uͤberdieſes ſind die eincaſſirten Baͤnkengelder, welche auch 
ein anſehnliches betragen muͤſſen, bloß zu Bezahlung gedachter Perſonen beſtimmt, 
ſo wie auch diejenigen Gelder, welche alle Sonntage in unſerer Kirche geſamm⸗ 
let werden, um deren Beytrag die ganze Gemeinde oͤffentlich erſuchet wird. Es 
iſt alſo klar, daß das Verfahren der Herren Vorſteher hoͤchſtpartheyiſch und unge⸗ 
recht iſt, und daß zu einer Zeit, da die ganze Gemeinde durch der Herren Kirchen⸗ 
vorſteher Verſchulden veruneiniget worden, es keines weges wohlgehandelt heiſſet, 
wenn man von dieſen Geldern Schulden bezahlet, und die dem Altar dienende 
Perſonen Noth leiden laͤſſet, welche ſich auch wegen ihrer Forderungen bey uns 
bereits gemeldet haben. l ö 
Die Administration der Kirchenoeconomie, ift alfo in den elendeſten Umſtaͤn⸗ 
den. Die von denen Herren Kirchenvorſtehern und Repräſentanten, 975 nich 
8 1 
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tige Scheingruͤnde uͤberredete und von uns abwendig gemachte Mitglieder, fta 
gen nicht das mindeſte, weder zu Unterhaltung der Kirche, noch zu Bezahlung 
der Kirchenſchulden bey, und man ſchiebt die ganze Laſt mit guter Bedacht allein 
auf uns, die fo muͤhſam geſammlete Gelder werden endlich nicht einmal redlich 
unter diejenigen vertheilt, denen fie gebuͤhren; und man machet uns den ewigen 
obgleich kahlen Vorwurf, daß wir nichts weiter ſuchen: als die uneingeſchraͤnkte 
Oberherrſchaft des Adels zu befördern, ob wir gleich uͤberzeugt ſind, daß alle 
drey Stände gemeinſchaftlich anordnen, und wir niemals zugeben werden, daß 
ein Stand allein, ſondern alle drey vereinigt, herrſchen und anordnen moͤgen. 

Alle diefe Umſtände zuſammen genommen, zeigen uns deutlich, daß die 
wahre Vereinigung der Gemeinde noch ſehr weit entfernet iſt, und daß das fo 
genannte Kirchencollegium aus unbekannten, vermuthlich herrſchſuͤchtigen, nicht 
lobenswuͤrdigen, folglich nicht chriſtlichen Abſichten, die Uneinigkeit unterhält 
und den Ruin der Kirche ſucht. 

Wir bitten alſo E. Hochw. Conſiſtorium ergebenſt, die uͤble Lage der Evan⸗ 
geliſchen Kirchenangelegenheiten zu beherzigen. Wir bitten es um die Abſetzung 
dieſer fo ſchaͤdlichen Manner Vorſteher und Repraͤſentanten, und um Beyhuͤlfe 
zu Ernennung anderer an ihrer Stelle, durch welche die verwirte Sache der 
Gemeinde, wieder in Ordnung gebracht werden koͤnne. Wir bitten dieſes Colles 
gium zu Ablieferung des Archivs und Ablegung der ſammtlichen Rechnungen an⸗ 
zuhalten, und zu Unterſtuͤtzung der Reviſores die Herren Ragge; Kaebs und Neu- 
mann zu benennen. Wir bitten dieſes Collegium, wegen ſeines bisherigen ſtraͤf⸗ 
lichen Verhaltens und des der Gemeinde dadurch erwachſenen Schadens, zu 
ernſtlicher Verantwortung und billigen Erſatz zu ziehen, folglich die einem hoch⸗ 
würdigen Conſiſtorio, durch den Tractat und die Geſetze zugeſtanden thätige Ges 
richtsbarkeit ernſtlich auszuuͤben, die Einigkeit in der Gemeinde dadurch zu befoͤr⸗ 
dern, und den Ungehorſamen und Wiederſpenſtigen, welcher feing Pflicht verkennt 
und ſeine rechtmaͤßigen Kirchenobrigkeit den ſchuldigen Gehorſum verſagt, ſelbſt 
durch die aͤuſſerſten Zwangsmittel zu“ feiner Schuldigkeit anzuhalten. Wir wer⸗ 
den die von uns zu Candidaten vorgeſchlagene Perſonen einem hochwuͤrdigen Con⸗ 
ſiſtorio vorlegen und verharren mit der vollkommenſten Hochachtung 


Eines hochwuͤrdigen Conſiſtorii der u. a. c. 
ganz ergebenſte Diener 


Straus und Hartſch Gottlieb Heinrich, Heinrich Berge. 
Repraͤſentanten. mann, Johann Jannaſch, Heinrich 

5 j Albrecht, Friedr. Auguft Kirchhoff 

; Johann Jeorge Tanneberg Bevolf« 
maͤchtigte. 


Cabinetts Schreiben Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt an den Herrn 


Obriſtlieutenant von Kaufmann 


Ich war der Meynung mein lieber Obriſtlieutenant von Kauffmann, daß die 
Zwiſtigkeiten unter denen Gliedern der augsburgiſchen Confeffion» Gemeinde, 
in dieſer Hauptſtadt, durch die Synodalverordnungen, deren Beſorgung ich den 
Grafen von Unruh aufgetragen hatte, geendiger waͤren, man hat Mir aber ein 
weitlaͤuftiges Manifeſt vorgeleget, welches die Vorſteher beſagter Gemeinde, ſo 
wohl gegen die auf Meinen Befehl in Warſchau berufene leztere Synode als ge⸗ 
gen den erſten Paſtor Herrn Ringeltaube, der Mir bekannt ift, und den Ich in 
Meinenen Schutz genommen, gemacht haben. Da aber dieſes aa E 
an 
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auf keine andere Gedanken bringt, fo gebe Ich euch hiemit auf, beſagten Vorſte⸗ 
hern Meinen Willen zu erklaren, welcher folgender ift: daß fie denen Verordnun⸗ 
gen der Particular- Synode ihrer Confeſſion gehorſamen, dasjenige was die Ge⸗ 
neral: Synode in Anſehung ihrer beſchlieſſen wird, ruhig abwarten, und den Paſtor 
Ringeltaube in Ruhe laſſen ſollen. Dieſen werdet ihr von Seiten Meiner ſagen, 
daß er ſeine Heerde keinen Augenblick ohne Meine Erlaubniß verlaſſen ſoll. Zu⸗ 
gleich werdet ihr an die Glieder der bevorſtehenden Provincial - Synode in Sielec 
ſchreiben, und fie bemerken laffen, daß der Tractat von 1768 denen Evangeli⸗ 
ſchen Diſſidenten nicht befiehlet, die beyden Confeſſionen in eins zu ziehen, ſon⸗ 
dern daß er einer jeden derſelben, die voͤllige Freyheit ertheilet, ſich laut den 
Grundſaͤtzen ihrer urfprünglichen Verfaſſung zu regieren, jedoch fich immer dabey 
nach denen Landesgeſetzen zu richten. Uibrigens bitte Ich Gott, daß er Euch mein 
lieber Obriſtlieutenant in ſeinen heiligen und wuͤrdigen Schutz behalten wolle. 


STANISLAUS AUGUST US REX. 
Warſchau den rten Auguſt 1782. 


Bitt⸗Schreiben der Repräſentanten und Bebollmächtig⸗ 
ten an des Herrn Hofraths und Conſiſtorial Aſſeſſoris 
Herrn von Friefe hochwohlgebohrnen. 


Hochwohlgebohrner Herr! Hochgeehrteſter Herr Hofrath und 
Aſſeſſor des Conſiſtorii der u. a. c 


Er: Hochwohlgebohrnen find die unglücklichen Zwiſtigkeiten der Gemeinde bea 
kannt. Sie wiſſen, daß wir als der proteſtirende Theil der Gemeinde, zu dieſen 
Zwiſtigkeiten nicht den mindeſten Anlaß gegeben, ſondern daß ſelbige vielmehr, 
blos aus der uͤbertriebenen Herrſchſucht und dem unbiegſamen Stoltz unferer Kir⸗ 
chenvorſteher entſtanden, welche die Oberherrſchaft uͤber die Gemeinde in die Haͤn⸗ 
de der buͤrgerlichen Kaufmanſchaft ſpielen wollten; welche ſo gar unſern Geiſtlichen 
Geſetze vorſchrieben, und diejenigen, ſo ſich dieſen wiederrechtlichen Verfahren wie⸗ 
derſetzten, auf alle mögliche Art verfolgten und alſo vergaſſen, daß ſie ſelbſt blos 
Diener der Gemeinde und nicht ihre Beherrſcher ſind. Ein unruhiger Cerulli, 
welcher ſich ihren Geſetzen per Intereſſe unterwarf. Eine Synode, welche ohn⸗ 
geachtet der Klagen des Seniorats ihnen durch die Finger ſahe, brachte ihren 
Stoltz aufs hoͤchſte, und ließ fie eine freye Gemeinde, als, der bürgerlichen Kauf⸗ 
mannſchaft unterworfene Unterthanen betrachten. 

Dieſe Vorſteher ſind ſeit der Ankunft des Herrn Paſtoris ſeine Verfolger 
geweſen. Ew. Hochedelgebohrnen ſind Zeuge davon, denn ſie werden ſich erin⸗ 
nern, daß fie ein Mitglied der Kiechencommiſſion waren, und bey Anordnung 
einer neuen Agende mit gegenwaͤrtig geweſen. Sie werden fih alfo erinnern; 
ob der Here Paftor Ringeltaube der Verfaſſer der ganzen Agende oder nur eines 
Theils derſelben geweſen, und wer den Uiberreſt zu dieſer Agende hinzugefuͤget? 
denn wir wiſſen, daß ſelbiger ſich in dieſe Sahe nicht einlaſſen wollen, und ob er 
gleich durch zweymalige Ordre dazu angehalten worden, dennoch nicht mehr, als 
die Formulare der Taufe, der Trauung und des heiligen Abendmals eingeliefert. 
Sie wiſſen, daß Herr Giering jederzeit der eifeigfte Verfolger dieſes Mannes 
geweſen, und daß ſchon im erſten Quartale der Ankunft dieſes unſeres erſten Pa⸗ 
ſtoris, alles darauf angeſehen war, ihn zu ſtuͤrzen oder wenigſtens ganz unters Joch 
der herrſchſüchtigen Vorſteher zu bringen, welches alſo die Beſchuldigung, daß 
er der Urheber dieſer Streitigkeiten ſey, buͤndig wiederlegt. 

Ohngeachtet aller diefer bekannten Wahrheiten ſuchen dieſe Vorſteher, welche 
weder Landes noch Kirchen Obrigkeit und Geſetze reſpectiren, wie ihr 2 115 
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bey der maſuriſchen Particular⸗Synode bezeugt, die Welt zu überreden, daß wir 
die Urheber aller dieſer Zwiſtigkeiten und auch die Fortſetzer ſeyn, und ſuchen ſich 
vollkommen zu entſchuldigen, obgleich die Art und Weiſe ihrer Entſchuldigung 
in den bitterſten und beleidigendſten Ausdruͤcken abgefaßt iſt, und eine, ganz 
neuerlich, uns von ihnen zu Händen gekommene Entſchuldigungs Schrift, das 
Siegel eines wahren baſqaills an der Stirne träge, und uns zwingt unſere Wies 
derlegungen der ganzen Welt öffentlich vor Augen zu legen. 

Da nun Ew. Hochwohlgebohrnen in der Gemeinde den Ruhm eines recht⸗ 
ſchaffenen Mannes und wahren Evangeliſchen Chriſten haben, und gleich wohl, 
wahrend der Zeit, da fie der Kirchen⸗-Commiſſion beygewohnet, Dinge vorge⸗ 
fallen, welche der Gemeinde und ihrer Ruhe zum Nachtheil gereichet, und aus 
welchen alle dieſe Zwiſtigkeiten entſtanden; ſo ſiehet ſich die Gemeinde, welche 
dieſe Dinge mit Dero bekannten ruͤhmlichen Character nicht zuſammen reimen 
kann, gezwungen, Ew. Hochwohlgeb. um Erlaͤuterung in dieſer Sache zu bitten. 
Ew. Hochwohlgeb. find diefe Erläuterung einer Gemeinde ſchuldig, welche Sie 
als eine ihrer feſteſten Stuͤtzen anſiehet und ſich zu keinem Mißtrauen gegen ſie 
entſchlieſſen kann, ſondern viel mehr glaubt, daß Ew. Hochwohlgeb. dergleichen 
Verfahren des Kirchen collegii niemals werden gebilliget haben. Wir find mit 
der vollkommenſten Hochachtung 


Ew. Hochwohlgebohrnen ergebenſt und gehorſamſte Diener 
Gottfried Straus, Gottlieb Hartſeh, Repraͤſentanten. 
Joh. Heinrich Albrecht, Joh. Jannaſch, Gottlieb 
Heinrich Hermann, Heinrich Bergemann, Joh. 
George Tanneberg, Friedrich Auguſt Kirch- 
hoff Bevollmaͤchtigte den 18 Auguſt 1782. 


Antwort. 


Auf das unter dem 1 8ten Auguft a. . von denen zwey Repraͤſentanten 
Herrn Gottfried Straus und Herrn Gottlieb Hartſch, im gleichen denen ſaͤmmt⸗ 
lichen Herren Bevollmaͤchtigten des proteſtirenden Theils der hieſigen Evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde u. a. d. Chriſtian Gottlieb von Frieſe ergangenen pro memoria, 

Da bey denen jetzigen ſo großen, unter der hieſigen Evangeliſchen Gemein⸗ 
de obwaltenden Unruhen, der ſo anſehnliche proteſtirende Theil derſelben, mich 
durch ein den 18ten Auguft a. c. an mich erlaffenes Schreiben oder pro memoria 
erſuchet, denſelben, als ein von der Gemeinde erwaͤhltes Mitglied der ſo bekann⸗ 
ten Kirchen» Commiffion, uͤber verſchiedene, bey derſelben vergangene Sachen eis 
ne Erlaͤuterung zu geben, ſo habe es meiner Pflicht und Schuldigkeit gemaͤß zu 
ſeyn erachtet es zu thun, um mich von allem Verdacht und Argwohn zu befreyen, 
den man etwan in mich ſetzen koͤnnte, als ob ich bey dieſer Commiſſion nicht nach 
Pflicht und Billigkeit, das wahre Beſte der Gemeine beobachtet, ſondern viel⸗ 
mehr dabey nachlaͤßig geweſen, und dadurch Gelegenheit gegeben, daß durch die⸗ 
ſe Commiſſion ſo viele, der Gemeinde zum Nachtheil gereichende Sachen gemacht 
worden, ſo daß dadurch, die alte, noch in der Aſche glimmende Zwiſtigkeit ver⸗ 
mehret, und endlich in voller Flamme ausgebrochen. Da ich nun nicht nur von 

einen Theil, ſondern der ganzen Gemeinde, ohne mein Wiſſen und Willen, wie 
jeden bekannt ſeyn muß, zu einem Mitgliede mehr gedachter Commiſſion erwaͤh⸗ 
let worden, die wenigſten Glieder aber der Gemeinde, ja ſelbſt die meiſten von 
den Kirchenaͤlteſten, und Repraͤſentanten, ſelbſt nicht wiſſen, wie es bey dieſer 
Commiſſion zugegangen, ſo hoffe daß durch dieſe Erlaͤuterung viele rechtſchaffe⸗ 
ne Maͤnner, ſo wohl unter den Herren Kirchenvorſtehern, als auch Herren Re⸗ 
praͤſentanten, und dem mit ihnen haltenden Theile der Gemeinde, die wahren 
Umftände der jezigen Unruhen beſſer einſehen, und dadurch bewogen werden dürfe 
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ten, ihrer Seits, aus wahrer Chriſtlichen und brüderlichen Liebe alles mögliche 
mit beyzutragen, damit die zum wahren Beſten unſerer anſehnlichen Evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde hoͤchſtnoͤthige Ruhe und Eintracht wieder hergeſtellet werden méa 
ge, ohne ſich an einige unruhige Koͤpfe zu kehren und ſich durch dergleichen 
Friedensſtoͤrer weiter verfuͤhren zu laſſen. 
Ich als eines der aͤlteſten Mitglieder der hieſigen Evangeliſchen Gemeinde 
habe feit etlichen 40 Jahren, die verſchiedenen bey derſelben vorgegangenen Ver⸗ 
aͤnderungen mit Fleiß und Aufmerkſamkeit beobachtet, und befunden, daß ſo lan⸗ 
ge folde Ecelefia prela geweſen, und nur wenige, aber rechtſchaffene, redliche, 
von aller Eigenliebe, Stoltz und Hochmuth entfernte Männer zu Vorſtehern gehabt, 
man von keinen Zank und Zwiſtigkeiten unter ihnen, der Gemeinde und den 
Geiſtlichen was gehoͤret und bemerket. Als aber nach dem Tode Auguſti II. 
die Diſſidenten in Polen, durch die Bemuͤhungen der proteſtantiſchen Maͤchte, 
ſonderlich aber, durch den großmuͤthigen und mächtigen Beyſtand der großen Ca- 
tharina, ihre alte gehabte Freyheiten wieder erhielten, und ſolche ſogar durch 
feyerliche Tractaten befeſtiget worden, fo fanden fich auch ſogleich verſchiedene 
Mitglieder unſerer Warſchauiſchen Evangeliſchen Gemeinde, die große und weits 
laͤuftige Projecte machten, ohne einen Beruf dazu zu haben. Es fehlte ſolchen 
nicht an Witz und Muth, wohl aber an einer hinlaͤnglichen Erfahrung, die Fol⸗ 
gen von dergleichen Unternehmungen einzuſehen. Man wollte keine vor die hie⸗ 
ſige, ſich erſt einrichtende Gemeine und ihren Kraͤften angemeſſene Kirche, ſondern 
einen groſſen und prächtigen Tempel haben, wo die Reparatur alle Jahr anfehn« 
lichen Summen erfordert. Man wollte nicht mehr Kirchenaͤlteſte und Vorſte⸗ 
hen, ſondern ein Kirchencollegium und Kirchenraͤthe haben, um die Gemeinde in 
einer Art von Jurisdiction und Untergebenheit halten zu koͤnnen. Da es aber 
ünter der Gemeinde auch Koͤpfe gab die Einſicht und Erfahrung hatten, ſo zeig⸗ 
ten ſich ſchon zu des ſeeligen Paſtoris Scheidemantels Zeiten, große Mißhellig⸗ 
keiten, zumal da keine Ordnung eriſtirte, einer da, der andere dort hinaus wollte, 
und das wichtigſte was vorging, ohne Vorwiſſen der Gemeinde, oder doch ſehr 
oft ganz anders geſchahe und vollzogen wurde, als es erſtlich verabredet worden 
war. 
Herr Cerulli war erſtlich zu einem Rector der zu errichtenden Schule und 
zum Cathecheten beſtimmet, wurde aber hernach ohne wiſſen der Gemeinde, ja 
ſelbſt vieler Kirchenälteſten und Repraͤſentanten zum Mittagsprediger ordiniret. 
Die Gemeinde hatte hierdurch den Schaden, daß dieſer junge Geiſtliche, der 
nicht mehr an den Rector gedachte, keine Schule halten wollte, die doch in der 
Gemeinde ſo noͤthig, ja noch noͤthiger als die Kirche war. Die Errichtung und 
Einrichtung der Schule alſo, die man damals hauptſaͤchlich zum Augenmerk hat⸗ 
te, iſt nicht nur zur der Zeit, ſondern auch hernach, ja bis auf dieſen Tag ohn⸗ 
geachtet des fo vielen aufgewendeten Geldes zum größten Schaden und Nachtheil 
der Jugend vernachlaͤſſiget worden. Da nun dieſes alles das Mißtrauen ver⸗ 
mehrte und die Uneinigkeit immer groͤſſer wurde, fo daß fo gar der Koͤnigl. daͤni⸗ 
ſche Hof, unter deſſen maͤchtigen Schutz unſer Evangeliſches Bethhaus ſtund, 
davon Nachricht bekam, ſo war dieſer große Monarch darauf bedacht, die Ruhe 
wieder herzuſtellen, und bey der, zu dem, unter ſeinen Schutz ſtehenden Beth⸗ 
hauſe, ſich haltende Evangeliſche Gemeinde, eine noͤthige Kirchenordnung einzu⸗ 
führen, Ich will hier nicht die Gemuͤther kraͤnken, und anführen, was bey die⸗ 
fer Gelegenheit vorgegangen und erfolget ift, viele von uns wiſſen diefe traurige 
Umſtaͤnde noch mehr als zu wohl, und was fuͤr einen Antheil zu unſern Beſten 
auf Befehl feines Hofes der Erlauchte Ruſſiſch⸗Kaiſerl.-Großbothſchafter Herrn 
von Saldern Excell, in dieſer Sache genommen um diefe Kircheneinrichtung ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem Koͤnigl. daͤniſchen auſſerordentlichen Geſandten Herrn von 
Saint Saphorins Excellenz zu bewuͤrken; allein, dieſe große Freude daurete nicht 


lange. it 
Sij 


— = = = 


1 


— — - =. — 


N -36 N 


Alle diefe fo loͤbliche Bemühungen wurden durch die fo unbedachtſame Schritte, 
einiger Glieder unſerer Gemeinde, die ſich zu Haͤuptern derſelben aufgeworfen, 
rückgängig gemacht. Wie gluͤcklich wuͤrde die Gemeinde geweſen ſeyn, wenn 
dieſes fo loͤbliche Werk damals zu Stande gekommen waͤre? 

Wir wuͤrden niemals in die ſo ungluͤcklichen Umſtaͤnde, worinnen wir uns 
jebo befinden, gerathen ſeyn; zumal da der Erlauchte Ruſſiſch⸗Kayſerl. Groß⸗ 
Bothſchafter, nach feiner fo großen Einſicht fo eine Einrichtung zu machen ſuchte, 
die der Sage unferer Gemeinde am zuträglichften war, indem er keinen Stand von 
dem Amte eines Kirchenaͤlteſten ausgeſchloſſen haben wollte. Ich will auch hier 
nicht anfuͤhren, wie man ſich und der Gemeinde durch ſo ein unbilliges betragen 
den Unwillen dieſer zwey großen Miniſter zugezogen. Der zu Entſchuldigung 
ſolcher Schritte vorgegebene terror pannicus ift lacherlich und unnörhig geweſen, 
zumal, da diſes alles ſchon nach dem Tractat von 1768 erfolget, und der Er⸗ 
lauchte Ruſſiſch⸗Kayſerl. Groß ⸗Bothſchafter wohl beffer wiſſen mußte, wie weit 
die Sache gehen und daß dieſer Tractat niemals caſſiret werden würde, als fols 
che wuͤſte Köpfe, doch ſcheinet folches vielmehr nur ein Vorwand geweſen zu feyn, 
damit nicht durch die Ausführung dieſer fo loͤblich entworfenen Einrichtung das 
ſchon damals entworfene Dominium einiger Glieder dieſer Gemeinde zernichtet 
werden moͤchte. Was fuͤr einen Schaden aber durch dieſes Verfahren die ganze 
hieſige Gemeinde, die doch an allen dieſen keinen Antheil genommen gehabt, iſt 
Gott am beğen bekannt, und diefe Herren, fo zeithero immer fo geſchrieen, daß 
ſie ſo vieles zum Bau der Kirche beytragen, die da ſagen, daß die Kirche ihnen, 
nicht aber der Gemeinde zugehoͤre, ſind eben diejenigen, ſo dieſes alles verurſachet, 
und folglich der Gemeinde einen Schaden dadurch zugezogen, den ſie, wenn ſie 
auch noch einmal fo viel geben wollten, als fie gegeben, nicht erſetzen koͤnnen. 

Ich muß geſtehen, daß ich von der Zeit an, alles Zutrauen verlohren, und 
deswegen auch denen nach der Zeit gehaltenen Kirchenverſammlungen ſelten bey⸗ 
gewohnet habe. Da man nun damals, den bey dieſer Gemeinde hoͤchſtverdien⸗ 
ten Paſtor Scheidemantel im Verdacht hatte, als hatte er vieles zu allen dieſem 
beygetragen, ſo ſuchte man dieſen redlichen Mann auf alle Art und Weiſe zu 


drücken und zu kranken, und die, fo durch ein dergleichen Betragen, feinen Tod 


befördert, find auch diejenigen mit, die jeho den Herrn Senior und Paftor Rin. 
geltaube zu unterdruͤcken ſuchen, indem ſie, wie es ſcheinet, keinen Geiſtlichen leiden 
konnen, der ihnen gewachſen, an Verſtande uͤberlegen, und Muth und Herz hat ſei⸗ 
nen Stand und Wuͤrde zu behaupten, ſondern nur ſolche haben wollen, die ſich 
ihnen völlig unterwerfen, mit denen ſie machen koͤnnen, was ſie wollen. 

Die Folgen aber davon, ſind leider ſchlecht gepeſen. Man darf nur die 
Auftritte des Herrn Cerulli, und des fih fo nennenden Bleib Treu, unterſuchen, 
imgleichen, was mit Herrn Magiſter Leſchke, ja ſelbſt mit den Herrn Paſter 
Goburek vorgegangen, fo wird man da lauter Illegalitaͤten finden, die der Ges 
meinde zum Nachtheil gereichen, denenjenigen aber, die ſolche Sachen ohne Vor⸗ 
wiſſen der Gemeinde unternommen, den groͤßten Schimpf und Schande machen, 
und jeder Wernünftige wird bey Unterſuchung dieſer Sachen geſtehen muͤſſen, daß 
es dieſen Leuten an gehoͤriger Einſicht gefehlet., 

Was mit der Vocation des Herrn Senior Ringeltaube vorgegangen, iſt 
ſatſam bekannt, zum wenigſten iſt ſolche, ohngeachtet ſie gleichfals ohne Vorwiſ⸗ 
ſen der Gemeinde geſchehen, die legalſte und guͤltigſte, weil ſie von denen Ael⸗ 
teſten und Repraͤſentanten, im Namen der Gemeinde und von ihnen unterſchrie⸗ 
ben und beſiegelt worden. Zu bewundern ift es alſo, daß jego ſaſt die meiſten 
von denjenigen, ſo damals ſeine große Beförderer geweſen, weil er auf das ges 
halten, was man ihm heilig verſprochen, als man ihn von einer Gemeinde ab⸗ 
gerufen, wo er fein reichliches Auskommen gehabt, von welcher er geliebet und 
geehret worden, feine größten erfolgen Aid, ihn zum Uhrheber der jetzigen Uns 
ruhen machen, und weil er in der groͤſſeſten Wiederwartigkeit, und Stand⸗ 
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71 bezeiget, fih von ihnen nicht unterdruͤcken laffen will, fo gar vom 

ienfte abſetzen wollen, wozu fie doch kein Recht haben. Allein die weiſe Vor⸗ 

ſicht hat über ihn gemacht, und ihn einen maͤchtigen Schutz angedeyhen laſſen. 
Aus dem alſo was ich bisher angefuͤhret, und jedem bekannt, kann 


man ſehen, daß das Vorgeben grundfalſch iſt, als wenn gedachter Herr Se⸗ 


nior der Urheber der jetzigen Uneinigkeiten ſey, da ſolche ſchon lange zuvor ge⸗ 
weſen, durch das hochmuͤthige Betragen aber der jetzigen Vorſteher, da man die 
Gemeine unterdrücken, Leute die ihnen gleich, treue Unterthanen des Königs und 
ihre Mitbürger find, vor Pobel und Rebellen geſcholten, und das ſchon ehedem 
entworfene Dominium über fie einführen und ausüben wollen, wozu nun freylich 
die neue Kirchenordnung, wodurch die Liturgie der Evangeliſchen Kirche ſehr ver⸗ 
ändert worden, ein vieles Beygetragen, und dieſe Unruhen vermehret, da man 
der Gemeinde, die ſo billigen Punkte, welche ſie vor Einweyhung der Kirche ver⸗ 
langt, abgeſchlagen, von welcher Kirchenordnung ich jego reden und die verlangs 
te Erläuterung darüber geben muß. Schon vor Ankunft des Herrn Paſtoris Rin- 
geltaube haben einige von den Kirchenälteften und Repraͤſentanten unter fih Pros 
jecte gemacht, eine Kirchenordnung für die hieſige Gemeinde zu verfertigen, oder 
verfertigen zu laſſen, ohne zu erwegen ob ſich ſolche für fo eine Gemeinde als die 
hieſige, ſchicket oder nicht. Nachdem man alſo, daß zu der neuen einzuͤfuͤhren⸗ 
den Kirchenordnung entworfene Project bey einer desfals angeſtellten Kirchen⸗ 
verſammlung, wovon ich meiner Seits nichts gewußt, auch nicht zugegen geweſen, 
abgeleſen gebilligt und von verſchiedenen unterſchrieben, auch beſchloſſen worden 
eine Commiſſion niederzuſetzen, um dieſen Plan zu extendiren und in eine foͤrmli⸗ 
che Kirchenordnung zu verwandeln, ſo ſind zu dieſem wichtigen Werke, zwey 
Glieder von denen Kirchenvorſtehern, zwey von denen Repraͤſentanten, und zwey 
von der Gemeinde erwaͤhlet worden. Ich wunderte mich alſo als am beſagten 
Tage, da dieſes vorgegangen ſchon ſpaͤte nach geendigter Verſammlung der Herr 
Hofrath Michler und der Kaufman Herr Giering zu mir kamen, mir meldeten, 
daß ich von Seiten der Gemeinde zu einem Mitgliede dieſer Commiſſion ernen⸗ 
net worden, ſie kaͤmen alſo, mich in ihren Namen zu bitten, dieſe Bemuͤhung 
zum Beſten unſerer Kirche uͤber mich zu nehmen. 

Dieſen zwey Herren wird noch bekannt ſeyn, daß ich mich ſogleich fuͤr die⸗ 
ſe Ehre bedankte und geſagt, wie ich bey dieſen Zwiſtigkeiten zwiſchen der Ge⸗ 
meinde und denen Kirchenvorſtehern mich feſt entſchloſſen, mich niemals in der 
hieſigen Kirchenſache zu mengen. Da fie mich nun, ſonderlich Herr Giering ver⸗ 
ſicherten, daß es künftig ganz anders werden ſollte und mich inſtaͤndigſt baten, in 
dieſer hoͤchſtnoͤthigen zum Beſten und Beruhigung der Gemeinde abzielender Kire 
chenordnung mit arbeiten zu helfen, ſo wollte ich mich dennoch nicht dazu entſchlieſ⸗ 
ſen, ſondern ſtellte ihnen vor, daß die Verfertigung einer dergleichen Einrichtung 
nicht eine ſo leichte Sache waͤre, als ſie wohl glaubten. Ich wiederholte ihnen 
das, was bey der Verſammlung bey dem Dänifchen Miniſter vorgegangen und 
gab ihnen ſo gar, das damals, auf hohen Befehl gemachte Protocoll zu leſen, 
worüber ſonderlich Herr Giering ziemlich ſtutzte, und als er immer noch Einwen⸗ 
dungen machte, und verſicherte, daß alles ſchon ſo eingeleitet waͤre, daß es gut 
von ſtatten gehen wuͤrde, ich aber wußte, daß man ſchon damals, ein Mißtrauen 
unter denen beyden Herren Geiſtlichen zu erregen ſuchte, fo ftellte ich ihnen vor, 
was bey dergleichen Umſtaͤnden ehemals in Wilna fuͤr Unruhen entſtanden, die 
ſo weit gegangen, daß ſie nicht anders als durch eine Koͤnigl. Commiſſion, welche 
der daſigen Gemeinde ſehr hoch zu ſtehen gekommen, haͤtte geendet werden koͤn⸗ 
nen, wovon ich auch die Acten zeigte: Und als der Herr Giering die Sache 
immer noch fo leichte machte, fo ſagte ich ihm endlich: daß ich weit älter wäre 
als er, und folglich auch in der gleichen Sachen mehr Erfahrung haͤtte. 

Als man mir nun hierauf den entworfenen, und von verſchiedenen Mitglies 
dern der Gemeinde unterſchriebenen Plan, auf einige Tage zum N ließ, 
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und ich in der That viel Gutes darinnen fand, und daß man der ernannten Coma 
miſſion Macht und Gewalt gegeben, alles, was nöfhig abzuaͤndern, und den Plan 
weiter auszufuͤhren, ſo entſchloß ich mich endlich dazu, in der Hofnung, den Frie⸗ 
den und die Einigkeit unter der Gemeinde wieder herzustellen und zu befeſtigen, 
daß mir von der Gemeinde aufgetragene Amt, aus Siebe zu derfelben anzuneh⸗ 
men. i 

Die erſte Verſammlung aber, welche wie alle folgende bey Herrn Giering 
gehalten wurde, machte mich ziemlich ſtutzig, da ich hoͤrte, daß alle Sachen durch 
die Mehrheit der Stimmen ausgemacht werden ſollten. Ich ſtellte alfo vor, daß 
in dieſem Falle es billig geweſen waͤre, nicht zwey, ſondern zum wenigſten vier 
Glieder von Seiten der Gemeinde zu dieſer Commiffion zu beſtimmen. Ich ſtell⸗ 
te weiter vor, daß da die hieſige fo anſehnliche Gemeinde aus Adelichen, Militaires 
Perſonen, Gelehrten, Kaufleuten, Kuͤnſtlern, und Handwerkern beftünde, man 
zum wenigſten eine Perſon von ihnen mit zu dieſer Commiſſion nehmen ſollen, 
und da man bey dieſer Commiſſion auch Sachen abhandeln wollte, ſo die Liturgie 
betrafen, fo eigentlich nicht fuͤr die Commiſſion gehörte, fo hätte man das Conſi⸗ 
ſtorium deswegen befragen und einen Geiſtlichen mit zur Commiſſion ernennen 
follen; und als ich ferner auch erinnerte, daß man dem, durch diefe Commiſſion 
zu errichtenden Kirchencollegio nicht den Namen eines Kirchenraths geben 
moͤchte, weil ſolches Verdacht erwecken moͤchte, als wollte man dieſem Kirchen⸗ 
collegio eine Art von Jurisdiction zugeſtehen, fo verſicherte man mich, daß man 
dieſes gar nicht geſonnen, ſondern alles recht bruͤderlich und freundſchaftlich be: 
handeln wollte, fo daß niemanden dadurch einiger Nachtheil zuwachſen ſollte. Da 
ich nun ſonderlich bemerkte, daß unter dem Vorwand die Zeit und Muͤhe zu ers 
ſparen, die bey denen Seſſionen abzuhandelnden Sachen, nicht etwann wie es ge⸗ 
wohnlich, durch die Glieder der Commiſſion vorgetragen, behandelt, und alsdenn 
von dem erwählten Notario dem Herrn Hofrath Michler zu Papiere gebracht wura 
den, ſondern daß der Herr Giering allezeit mit ſchon fertigen Sachen zum Vor⸗ 
ſchein kam, die nur verleſen und zuweilen abgeaͤndert wurden, ſo war ich vielmals 
geſonnen wieder ſo ein Verfahren zu proteſtiren, und die Commiſſion zu verlafe 
fen; weil ich aber befuͤrchten mußte, daß man ſogleich einen andern, den man 


auch ſchon vorgeſchlagen an meine Stelle nehmen würde, und das dadurch die 


Sache noch ſchlimmer gemacht ja fo welt getrieben werden koͤnnte, daß der ganze 
Kirchenbau, wenn es zu neuen und groͤßeren Unruhen unter der Gemeinde kaͤme, 
immer mehr und mehr verzögert und vernachlaßiget werden koͤnnte, wie wir leia 
der jetzo ſattſam erfahren, ſo mußte pro bono publico, um daß nur die Kirche 
fertig werden moͤchte, zu vielen ſchweigen, und hauptſaͤchlich darauf bedacht fehn, 
daß bey Endigung der Commiſſion die Gemeinde das Recht behalten möchte alles 
dasjenige abzuändern, was etwan für fie ſchaͤdliches oder nachtheiliges, durch die 
Commiſſion bey Verfertigung, der Kirchenordnung gemacht worden. 

Bey Einrichtung des Kirchencollegü bat ich recht inſtaͤndig, daß man bey der 


Wahl und Beſetzung deſſelben, einen von Adel, einen vom Militaire Stande, 


und einen Gelehrten mit dazu nehmen ſollte, weil man dadurch den Verdacht ver⸗ 
meiden koͤnnte, als wenn die Kaufmannſchaft fich das Dominium in Kirchenſa⸗ 
chen über die andern anmaaßen wollte. Herr Giering verſetzte hierauf, daß ich 
es dieſes mal bey der erſten Einrichtung fo bewenden laffen follte, und versprach: 
daß man kuͤnftighin, einige von obgedachten Perſonen mit dazu nehmen wira 
de, dieſes mal ginge es ſonderlich deswegen nicht an, weil die erſte Einrich⸗ 
tung viel Muͤhe und Arbeit erſorderte, gedachte Herren aber theils nicht Zeit dazu 
hätten, theils auch ſich damit nicht bemengen würden, woraus nur eine Confu⸗ 
fion entſtehen würde. Es waͤre alfo beffer, daß es dieſes mal dabey verbliebe, 
wozu ich mich endlich auch bequemte. Die Veraͤnderung der Beſoldung des 
Herrn Paftor Ringeltaube die man beſchloſſen, hat der Commiſſion viele Schwie⸗ 
rigkeiten verurſachet. 


KH K 
Diefem fo würdigen Manrie wollte man die ſchriftlich gegebene Voca⸗ 
tion welche Herr Eberth und Herr Giering ſelbſt mit unterſchrieben nicht hal⸗ 
ten, auch ihm nicht den Titel eines Conſiſtorialrat hs geben, da man doch in 
der Vocation Hinzugefeßet : daß er und nach ihm allezeit der erſte Paſtor 
Conſiſtorialrath ſeyn ſollten; kurz, man wollte ihn und alle kuͤnftige Geiſtliche 
zu Untergebenen der Kirchenvorſteher machen. Da ſich nun dieſer kluge Mann 


ſtandhaftig bewieß, und ſich keinesweges niedertraͤchtig wie anderes zeigen wollte, 
ſo habe ſchon damals aus verſchiedenen Reden muthmaßen koͤnnen, daß man 
mit der Zeit Gelegenheit ſuchen wuͤrde ſeiner loßzuwerden. Was die Kirchen⸗ 
agende anbetrift, und man ohngeachtet meiner und des Herrn Stubenrauchs 
Porſtellungen, die ſächſiſche als aͤlteſte in Pohlen nicht beybehalten, ſondern 
eine neue einführen wollte, fo bin ich ſelbſt von der Commiſſion dazu ernen⸗ 
net worden, mit dem Herrn Paſtor Ringeltaube ſolche einzurichten. Wir ha⸗ 
ben alſo gemeinſchaftlich die Formula der Trauung, der Taufe und des hei⸗ 
ligen Abendmahls bearbeitet, wer die andere Zufäße gemacht, iſt mir gar nicht 
bewußt, es iſt auch bey der Commiſſion gar nichts davon gedacht, ſondern fie 
find hernach gemacht, und hinzugefuͤget worden. Alles alfo; was man in dieſem 
Stücke dem Herrn Senior und Paſter Ringeltaube zur Laſt legen und aufbuͤr⸗ 
den will, iſt falſch und ohne Grund, weil er an dieſen Zuſaͤtzen keinen Antheil 
Ae E BEN 
’ Man hat mich als ein Mitglied der Commiſſion, ja folglich ſelbſt die 
ganze Gemeinde, in dieſem ſo, wie in vielen andern Stuͤcken hintergegangen, 
wie ich denn aufrichtig geſtehen muß, daß die Verſammlung, bey der man 
die neue Kirchenordnung bekannt gemacht, ganz illegal geweſen, wo man nur 
die Mehrheit der Stimmen, für die nach Gunſt und denen neuen Abſichten 
gemaͤß beſtimmte Vorſteher und Repraͤſentanten durch unerlaubte Caballen, 
Intriquen und falſche Inſinuationes zu erhalten geſucht. 
Schluͤßlich bekenne ich öffentlich, daß ich kein Feind der Perſon bin. 
Ich liebe ſie alle als Mitglieder unſerer Evangeliſchen Gemeinde, allein ich bin ein 
Feind aller Falſchheit, Argliſtigkeit und Hintergehung, vielleicht werden eini⸗ 
ge die ohne ihr Wiſſen und Verſchulden mit hingeriſſen worden, durch dieſe 
Erläuterung bewogen, den wahren und reinen Trieb ihres Herzens zu fol⸗ 
gen, und wie manchen, der die wahren Umſtaͤnde nun weiß und einſiehet, 
muß das Gewiſſen ſchon aufgewachet ſeyn. Ich hoffe und wuͤnſche, daß alle 
Mitglieder unſerer ſo anſehnlichen Gemeinde einander alles aufrichtig verzeihen 
und vergeben, kuͤnftighin als wahre Bruͤder ſich lieben, das Beſte der Kirə 
che ſuchen und befoͤrderen moͤgen. i 
Einjeder unter uns danke Gott, der ſo vieles gethan, ja ſelbſt das Boͤſe 
zu unſerm Beſten gewendet, bete fuͤr Seine Majeftät den König, der fih 
unfer in dieſer dringenden Noth ſo großmuͤthig und recht vaͤterlich angenom⸗ 
men, um die Ruhe und Einigkeit unter der Gemeinde wieder herzuſtellen, 
ja auf immer zu befeſtigen, und laſſe mit mir dieſen Wahlſpruch in ſein Herze 
eingeſchrieben bleiben. Fürchte Gott, ehre den Kinig! thue Recht und ſcheus 


niemanden, 


Warſchau den éten Auguſt 1782. 


Chriftian Gottlieb von Frieſe. 
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Auszug i 

' aug der Abſchieds Rede des Herrn Joh: Ludwig Haaſe | b 
Gehalten in Warſchau 1746 


am Sonntage Miferieordias Domini 
vid: pag: 21. ; | 


A 
Habt ihr wohl auf die Betrachtung der Wichtigkeit dieſes Hirtenamts, wenige | 
Augenblicke von euren verſchwendeten Zeiten, anzuwenden gewuͤrdiget? Daſſelbe i 
recht zu nuͤtzen, und mir die ohnedem ſchwere Centnerlaft zu erleichtern geſucht? 
Habt ihr mich wohl angeſehen als ein Boten Gottes, welchen er ſelbſt mit N 


feinen Rechten umzaͤumt, und nach dem Geſandſchafts⸗Recht ohne Beleidigung 5 
wiſſen will? Pruͤfet euch. Ach wie ofte habe ich meine ſauer Verrichtungen, > KE 
mit Seufzen und mit Thränen würzen müffen, um eurer Bosheit Willen; wels N 
ches euch doch nicht gut, und alfo als eine Laſt auf eurer Seele ruhet, wenn 
ihr euch nicht beſſert. Leſet was Paulus Ebr. XIII, 17 geſchrieben, und folget 
ſeinem treuen Unterricht. : i 
Wo ift die Gegenliebe, die ich mit Recht von euch fodern kann? Herſchet N 
nicht in vielen Gemüthern eine Bitterkeit, Haß und Wiederwillen? Wie viele | 
unleugbare Zeugniße der Feindſchaft? Womit habe ich euch beleidiget, das | 
faget mir. Habe ich euren Haß dadurch verdienet, daß ich vor euer Wohl ge⸗ | 
wacht, für euch gerungen und gebetet, und euer Seele zu retten geſucht? Sind | 
diß die Erweiſung eurer Dankbegierde? Doch ich will euch jebo nicht ſchamroth y 
machen; ich erinnere euch nur daran zu eurer Demuͤthigung nnd Beſſerung. Ich \ 
weiß, daß mich die mehreften von euch beleidiget, aus Unverſtand nnd ohne Uiber⸗ 
legung, wenige aus Boßheit. Ich will auf meiner Seiten keine Feindſchaft h 
mit mir nehmen. An dieſer heiligen Stätte lege ich alle Bitterkeit nieder, die N p 
mich als einen ſchwachen Menſchen hätte übereilen koͤnnen; ich verzeihe hier oͤf⸗ 15 
ſentlich, ich will an nichts mehr gedenken. i pi 
Doch nicht alle, meine Brüder, ſeyd ihr von dieſer Aufführung gewes 
fen; einigen muß ich hier öffentlich nachruͤhmen, daß fie meiner geſchonet, fich 
gleichgültig gegen mich erwieſen, daß ich ſagen kann: Ihr habt mir kein Leid | 
gethan. Andere haben als Wohlthaͤter meine Seele oft erquikt. Ich nenne 0 
euch nicht meine Freunde, euer Beſcheidenheit und diefe heilige Stätte, erlau⸗ 
ben es nicht; Gott laß euch Gnade wiederfahren, und erquike euch wieder vor 
feinem Angeſicht ꝛc. und pag. 23 ſpricht er. Euch, die ihr mich ſehr oft gekraͤnket, 
und meine Seele mit Schmerzen erfuͤllet, euch wolle es der Herr nicht zurechnen, 
ſondern euer Verſtaͤndniß öffnen. Vater, vergieb ihnen! dann ſie wiſſen nicht was 
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Anmerkung. 


Da überhäufte Gefhäfte mir nicht erlauben den fepe anſehnlichen Reſt der Bey⸗ 


lagen herauszugeben „ fo kann nicht umhinn meinen ſaͤmmtlichen ſehr geehrten 
Mitbruͤdern zu verſprechen, daß dieſer Nachtrag in kurzen efolgen . Ich 
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hoffe, daß diefe: lezte Erläuterung des Herrn Hofrath von Prieſe, welche wir 
der Fuͤrſorge unſeres Freundes Herrn Jobaun George Tanueherg zu danken 
haben, viele derjenigen Freunde, welche jetzt von uns getrennt ſind, die Au⸗ 
gen öffnen werde; Ich ſtatte zugleich im Namen des ganzen Sheis der pro« 
teſtirenden Gemeinde Sr Aa e ae dem Herrn Hofrath von Frese 
deſſen ſo ſeltene Redlichkeit, wir nicht allein Zeitlebens verehren, ſondern ſie auch 
unſern Kindern „ als ein ruͤhmliches Beyſpiel anpreiſen werden, vor diele guͤtige 
Erläuterung den hochachtungsvolleſten und reineſten Dank ab, und bitte jeder 
mann, der Wiſſenſchaften von denen gegen uns geſpielten 1 hat, uns mit 
feinem Beytraͤgen zu beehren, damit wir fie der Fortſetzung bepfügen, und das 
durch die ganze unpartheyiſche Welt, von der Rechtſchaffenheit sur unferer Handlun⸗ 
gen uͤberfuͤhren koͤnnen. 


i Johann Heinrich Albrecht 
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Staabs Fourir des loͤb lichen Garde 2 Infanterie Regiments requirirter Actua⸗ 
rius des Seniorats Gerichts und mit Bevollmächtigter des löblichen proteſtiren⸗ 
den Theils der Evangeliſchen Gemeinde unveränderter augsburgiſchen Confeſſion. 
Auf Anſuchen der Gemeinde. 
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